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Halle, den 14. Oktober.
Der Hozialiſtencongreß in Halle.

„Keine Tagung eines geſetzgebenden Körpers, keine
DiplomatenKonferenz, keine FürſtenZuſammenkunſt
hat ſeit Jahrzehnten in ähnlichein Maße die öffent-
liche Aufmerkſamkeit der Denkenden aller Länder auf
ſich gezogen, wie dieſes einfache Arbeiter-Parlameunt,

eine Thatſache, durch welche auf's Handgreiflichſte
bekundet wird, daß die Arbeiterklaſſe die Trägerin
der modernen Politik, und daß die Sozialdemokratie
die leitende Partei der Gegenwart geworden iſt.“

Die wuünderliche Logik und der bombaſtiſche Styl
dieſer Phraſeologie, mit welcher das „Berliner Volksblatt“
den Congreß ſeiner ſozialdemokratiſchen Geſinnungsgenoſſen
in unſerer Stadt feiert, und welche dem Größenwahn der
„zielbewußten“ Mitglieder der Partei in ſo byzantiniſcher
Weiſe ſchmeichelt, ſteht in ziemlich ſchroffem Contraſt zu
dem ruhigen Ton, mit dem die Redner der erſten Sitzungen
hier an Ort und Stelle ſich ausſprachen. Daß die Partei mit
Selbſtbewußtſein anf ihre Ausbreitung und ihre Opferwillig-
keit und derer Reſultate hinblickt, wer darf ihr das ver-
denken? Auch die auswärtigen Abgeordneten hielten ſich
im Ganzen frei von all' dem bombaſtiſchen Wortſchwall,
der einem Theil der Preſſe gerade in letzterer Zeit eigen
geworden und der ſich im Verein mit den Jnklinationen
zum Doktrinarismus, der gewiſſen antodidaktiſch gebildeten
Führern der deutſchen Sozialdemokratie eigen iſt, als Er
ſatz für manches Andere darzubieten ſcheint, was die Ge-
noſſen bei Eröffnung der neuen Aera wohl erwartet haben
mögen. Der größere Bruchtheil derſelben wird je länger
je mehr den Geſchmack an der ſtillen Arbeit und an
gelehrten Auseinanderſetzungen verlieren und in hellen
Haufen zu den jüngeren Chefs hinüber laufen, welche der
zeither allmächtigen Fraktion eine ſo ſchneidige Oppoſition
bereitet haben und welche nicht für kühle Reflexionen

ſondern für Aktionen! Auch auf unſerem
hieſigen Parteitage iſt bereits der tiefe, klaffende Gegenſatz

zwiſchen „Oppoſition“ und „Fraktion“ zu Tage getreten
und obzwar der Sieg der Letzteren vorläufig ſicher ſcheint,
ſo bleibt dieſer Gegenſatz doch fraglos beſtehen und er
wird ebenſo fraglos ſeine nachwirkende Kraſt ſchon be-
merkbar machen. Nicht bloß Chemie und Phyſik wiſſen
von „Fermenten“ zu reden auch die Geſchichte der poli
tiſchen Parteien kennt ihre zerſtörende Wirkung. Faſt eine
jede unſerer politiſchen Gruppen trägt heut' zu Tage derlei
Gährſtoffe in ſich. Ganz ähnlich wie vor Kurzem der
„Waſſerſtiefler“ und der „Wadenſtrümpfler“ in der frei-
ſinnigen Partei ein ſolches fermentum morbi voransſetzen
ließ, ganz ſo jetzt bei dem Streit der Jungen und der
Alten im ſozialdemokratiſchen Parteilager. Mag auch vor
läufig von den Erſteren zum Rückzug geblaſen werden,hernach werden ſie doch ſchon wieder auf den Kampfplatz

treten.

ſprachgeſchichtliche Heite der

ſocialen Frage.
Vortrag von Dr. Karl Schulz, gehalten am 10. Oktober 1890

im Allgemeinen deutſchen Sprachverein.

(Schluß.)

Dieſen unbeſtimmten Sinn hat das Wort „ſocial“
auch noch heute, wenn von der „ſocialen Frage“ geſprochen
wird, und wenn ſich Leute „Socialiſten“ nennen. Welches
u angeſtrebt wird, liegt darin nicht angedeutet. Ans dem

orte „Socialreform“ iſt aber erſichtlich, daß es anf eine
Neuregelung von menſchlichen Verhältniſſen abgeſehen iſt,
die als Mißſtände empfunden werden, die der Beſſerung
bedürftig ſind. Jn den Tagen vom 27. bis 29. Mai d. J.
hat in Berlin eine Zuſammenkunft ſtattgefunden oder ein
„Kongreß“, wie man es nannte, welcher als ein „evangeliſch-
ſocialer“ bezeichnet wurde. Und ſchon früher haben in
Berlin Leute gewirkt, die ſich zum chriſtlichen Socialismus“
bekannten und, wie in den erwähnten Maitagen zu Berlin
geſagt worden iſt, der „Socialdemokratie, nicht dem Syſtem,
ſondern den Berliner Vertretern, die Hand boten, nicht um
mit ihnen zu gehen, ſondern um Fühlung mit ihnen zu
e unter der Bedingung, daß ſie ihren Haß gegen

hron und Altar, gegen Vaterland und Religion aufgeben,
daß ſie ihre Umſturzbeſtrebungen verlaſſen und in Frieden
mit den andern verhandeln wollen“. Man hatte es darauf
abgeſehen, „aus friedeloſen Socialdemokraten friedliche
Socialiſten zu machen“. Man machte einen ſcharfen Unter
ſchied „zwiſchen Socialdemokratie und Arbeiterbewegung,
zwiſchen Socialdemokratie und Socialreform, zwiſchen Social-
demokratie und Socialismus“. Man ſagte ſich: „Die

orderung des Arbeiterſchutzes gehört eigentlich nicht zum
yſtem der Socialdemokratie, ſondern iſt nur eine vor-

läufige. Das Syſtem iſt unbeſtimmt, man kennt es nicht.
Und gerade das iſt der Socialdemokratie zum Vorwurf zu
machen, daß ſie ohne gewiſſe Ziele nur auf Grund dunkler
Jnſtinkte des Haſſes das Volk aufwiegelt. Soweit ſie das
Beſtreben vertritt, die Lebenshaltung der arbeitenden Klaſſe

erhöhen, die Arbeiter zum Kapital in ein beſſeres Ver
ältniß zu ſetzen, das private Eigenthum aus ſeiner Ueber-

ſpaunung zu befreien und dem Gemeinwohl mehr als bis-

Was zeither in den Verhandlungen, denen wir an
anderer Stelle dieſes Blattes mit ſtrengſter Objektivität
folgen, allgemeines Jntereſſe in Anſpruch nehmen konnte,
war doch eigentlich nichts Neues. Die „Agitation auf
das flache Land hinaus“ hat uns an dieſer Stelle
ſchon des öfteren beſchäftigt; daß zu dieſem Zweck beſondere
Blätter ſpeciell für die Landarbeiter in's Leben gerufen
werden ſollen, war voranszuſehen. Die Ordnnngsparteien
haben zum Theil dieſer Art von Agitation vorweg ſchon
eine Contremine gelegt. So hat z. B. der oſtpreußiſche
conſervative Verein einen nachahmenswerthen Beſchluß ge-
faßt. Um gegen die ſocialdemokratiſche Agitation einen
Damm aufzurichten, ſoll die ländliche und die Arbeiter-
bevölkerung durch volksthümlich gehaltene Flugblätter be
ſonders über das Alters- und Jnvaliditätsverſichernugs-
geſetz aufgeklärt werden. Außerdem haben ſich die
Mitglieder des Vereins verpflichtet, jeder in
ſeinem Bereiche nach Kräften zur Belehrung des
kleinen Mannes thätig und ihm in obener-
wähnten Fragen ein guter Rathgeber zu ſein.
Die Flugblätter werden ſeitens des Preßansſchuſſes durch
die Delegirten des Vereins in Tauſenden von Exemplaren
über die ganze Provinz verbreitet werden. Es wird,
ſo hoffen wir, in ähnlicher Weiſe bald überall
agitirt werden!

Jntereſſant und überraſchend war ferner Herrn Bebels
Ankündigung: daß die deutſche Socialdemokratie nun mehr
den offenen Kampf gegen den Ultramontanismus
aufnehmen werde! Die praktiſche Folge davon würde für
die Socialdemokraten bei den nächſten Reichstagswahlen
ſich in ſehr bedenklicher und niederſchlagender Weiſe be-
merkbar machen! Es iſt bekannt, daß bisher faſt jeder
Parteitag den Beſchluß faßte: völlige Wahl-Neutralität
allen anderen Gruppen gegenüber zu bewahren, aber ebenſo
bekannt iſt es auch, daß es hernach anders kam. Wir
wollen abwarten, wie ſich hinfort Theorie und Praxis in
dieſem Punkt bei den Socialdemokraten zu einander ver-
halten werden.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zu den Hofjagden in Blankenburg am 24. und

25. d. haben außer dem Kaiſer Wilhelm und dem Prinzen
Heinrich von Preußen dem Vernehmen nach, noch Einlad-
ungen erhalten: der Herzog von Anhalt, Prinz Aribert von
Anhalt und der Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar. Er-
wartet wird auch der Herzog von Connaught.

Der Generalfeldmarſchall Graf Moltke, welcher
auf Wunſch des Kaiſers ſeinen 90. Geburtstag (26. d. M.)
in Berlin zubringen wird, gedenkt, wie wir erfahren, ſchon
am 24. Oktober in Berlin einzutreffen. Die Adreſſe an
Moltke, welche die Akademie der Wiſſenſchaften zum
90. Geburtstag überreichen wird, ſoll, wie man hört, von
Theodor Mommſen verfaßt werden.

Eine Sitzung des Stants miniſteriums fand am
Montag ſtatt, welche ſich mit dem Termin der Eröffnung
des preußiſchen Landtags ſowie mit der Feſtſtellung der

her dienſtbar zu machen, hat ſie in ihrer Erſcheinung Züge
einer berechtigten Socialreform, die Beachtung fordern.
Soweit ſie aber darauf ausgeht, die Arbeitermaſſen aufzu-
hetzen, dem Beſitz wie dem Beſitzenden den Krieg zu er-
klären und die beſtehenden Einrichtungen des Erwerbslebens
umzuſtoßen, ohne die Grundlagen einer neuen Wirthſchaſts-
ordnung beſtimmen zu können, iſt ſie unberechtigt und muß
bekämpft werden.

Manſieht aus ſolcher Gegenüberſtellung von Socialismus,
der eine Socialrefom will und Socialdemokratie, ſofern ſie
auf Umſturz ausgeht, daß die ſprachliche Seite der ſocialen
Frage ſehr viel Unbeſtimmtes hat, daß nämlich große Ge-
dankenreihen in den an ſich ziemlich unbeſtimmten Aus-
drücken „Socialdemokratie“ und „Socialreform“ eine
ſprachliche Abkürzung erhalten haben.

Die Unbeſtimmtheit des Wortes „ſocial“ muß uns
antreiben, uns auf den lebendigen Sinn der Wörter
„Gemeinſchaft“, „Gemeinweſen“, „Gefellſchaft“, „Genoſſen-
ſchaft“, „Verband“ zu beſinnen. Sie bezeichnen ein Vereintſein
von Menſchen, das nur dadurch beſtehen kann, daß Gemeinſinnherrſcht. Es giebt noch ein ſchönes Wort. Es ſindet ſich

im Briefe des Apoſtel Paulus an die Epheſer im 4. Kapitel.
Die Verſe 22 bis 28, in denen es vorkommt, werden am
nächſten Sonntag in den Kirchen verleſen werden. Jn den
Kirchen von Halle ſollte auch angeſichts der bevorſtehenden
Verhandlungen der „Socialdemokraten“ darüber gepredigt
werden. Es iſt da davon die Rede, daß man den alten
Menſchen ausziehen und den neuen anziehen ſoll, und es
werden die daraus ſich ergebenden ſittlichen Forderungen aus-
geſprochen. Zu ihnen allen könnte die nur einmal aus-
geſprochene Begründung hinzugefügt werden: „ſintemal
wir unter einander Glieder ſind.“ Wir ſind „Glieder“.
Das iſt der Grundſatz des Gemeinſinnes.

Anders als durch Gemeinſinn kann die ſoziale Frage
nicht gedeihlich gelöſt werden. Er regt ſich denn auch
wirklich in gewiſſer Weiſe. Die Arbeitgeber denken daran,
mehr als bisher zuſammen zu halten, und die Arbeiter
ſind ebenfalls befliſſen, ſich eng zu vereinen. Es iſt auch
das Beſtreben rege, Einrichtungen zu finden, kraft deren
Arbeitgeber und Arbeiter mit einander verhandeln und ſich
ſriedlich einigen können. Ein Arbeitgeber ſagte mir kürz-
lich, das ſei auch ganz gut möglich. Es brauchten nur
beide Theile „vernünftig“ zu ſein. Da werde es dem

de
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ihm zu machenden Vorlagen zu befaſſen hatte. Voraus-
ſichtlich werden dieſer Sitzung noch verſchiedene andere in
den nächſten Tagen folgen. Ueber die gefaßten bezw. vor
bereiteten Beſchlüſſe verlautet noch nichts. Man darf jedoch
als nahezu ſicher die Einberufung des preußiſchen Landtags
im Herbſt, d. h. noch vor dem Wiederzuſammentritt des
Reichstags, alſo vor dem 18. November, annehmen. Der
Stand der Arbeiten an den großen Reformgeſetzen, von
dem allein die Zeit der Eröffnung der Kammerſeſſion ab
hängt, geſtattet die zeitige Einberufung, über deren praktiſche
Vortheile ein Zweifel nicht obwalten kann.

Vom Fürſten von Bismarck iſt das an den Schühen
meiſter der Homburger Schützengeſellſchaft in Ausſicht geſtellte
Exinnerungszeichen eingetroffen. Es beſteht in einem prächtigen
ſilbernen Trinkhorn, innen vergoldet, das auf einem Hirſchkopfe
(Zwölfender) ruht. Die Mitte des Trinkhornes ziert in einer
Art Medaillon das Wappen des Fürſten. Um das Wappen,
außerhalb des Medaillons iſt die Jnuſchrift: n den
5. September 1890 zu leſen. Der Rand iſt mit einem Eichen-
blätterkranz umgeben. Das Ende des Trinkhorns läuft in eine
Eichel aus. Das beigefolgte Schreiben lantet: „Varzin, den
2. Oktober 1890. Jn Erinnerung an meine freundliche Auf-
nahme bei dem Publikum und der Gilde in Dornholzhauſen,
erlaube ich mir die Bitte, den beifolgenden Becher für die
altbewährte Homburger Schützengilde anzunehmen und den Ge-
räthen derſelben einzuverleiben. gez. v. Vismarck.“

Sverigldemokratiſches. Jm „Berliner Volksblatt“
wird die bisherige Taktik der ſocialdemokratiſchen Partei
gegen die Angriffe der Jungen vertheidigt; namentlich wird
auf die Nothwendigkeit einer ausgiebigen parlamentariſchen
Thätigkeit der Partei hingewieſen. Der augenſcheinlich von
Bebel herrührende Aufſatz ſchließt: „Weit entfernt, eine
Einſchränkung der parlamentariſchen Thätigkeit der Partei
zu rechtfertigen, erheiſcht die neue Situation die größer
Bewegungsfreiheit, wie das unmeriſche Wachsthum der
Partei vielmehr eine Erweiterung und Steigerung der-
ſelben. Unſere größere Macht legt uns größere Verpflicht-
ungen auf, und wir dürfen uns denſelben weder außerhalb
noch innerhalb des Parlaments entziehen. Thäten wir das
Letztere, ſo würde die große Maſſe unſerer Wähler das
Vertrauen in uns verlieren und ſich nach anderen Parteien
umſehen, die weniger radikal, aber auch weniger utopiſch
ſind. Denn das eben kennzeichuet den utopiſchen Socialis-
muns, daß er über der Zuknuft die Gegenwart vergißt.“

Coloniales. Die „Times“ melden aus Sanſibar
vom 12., daß der ſtellvertretende deutſche Reichskommiſſar
eine Kundgebung erließ, der zufolge in der deutſchen
Küſtenlinie bei ſchwerer Sträfe der Verkauf aller berau-
ſchenden Getränke, ausgenommen Wein, Bier und Wer-
müth, verboten iſt. Gerüchtweiſe verlaute, daß ein heißer
Kampf unweit Lindi zwiſchen den deutſchen Hilfstruppen
und dem Mafitiſtamme ſtaktgefunden habe. Das britiſche
Geſchwader werde Dienstag von Mozambique zurücker-
wartet. Muthmaßlich ſtehe die Rückkehr mit der Lage in
Witn im Zuſammenhange. Eine große Karawane der
Britiſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft brach mit ſudaneſiſchen
Truppen unter Kapitän Williams vorige Woche vom Mom-
baſa nach Machakos auf.

Zum Rückeritt des Oberſten von Elpons vom Vorſitz
des dentſchen Kiegerbundes, den eine Berliner Lokalkorreſpon-

Arbeitgeber möglich ſein, dem Arbeiter „gerecht“ zu werden.
Aber freilich, in Frankfurt a. M. hat kürzlich in der
Hauptverſammlung des „Vereins für Socialpolitik“ Jemand
geſagt, der Arbeitgeber ſtehe dem Arbeiter in dem Ver-
hältniß der Ueberordnung und Unterordunng gegenüber,
nicht auf dem der Gleichberechtigung. Dieſer Grundſatz
kann gewiß ſo gehandhabt werden, daß nur ein ganz be
ſonderer Gemeinſinn geltend gemacht wird, bei dem der
Arbeiter das Gefühl erhält, daß er, wie von einem Herrn
erwidert wurde, dem Arbeitgeber hülflos gegenüber ſteht.
Umgekehrt können auch die Arbeiter ihren beſonderen Ge-
meinſiun dahin geltend machen, daß ſie bei den Arbeit-
gebern das Gefühl erwecken, als ſollten ſie ſich den
Forderungen der Arbeiter ohne Weiteres unbedingt fügen.
Wenn die Arbeiter „Socialdemokraten“ ſind, ſo ſind ſie
beherrſcht von dem Gedanken, daß der Staat, die um
faſſendſte Gemeinſchaft, nach ihren Vorſchlägen umgeſtaltet
werden ſoll, damit er dann bereit ſei, die Arbeiter-
vergältniſſe im Sinne der Sozialdemokraten um
zugeſtalten. Das iſt ein ſehr beſonderer Gemeinſinn

Es iſt ein höherer Gemeinſinn nöthig, um die ſoziale
Frage zu löſen. Je mehr er auf allen Seiten herrſcht,
deſto mehr iſt ſie möglich.

Zu dieſem Ergebniß hat uns die Betrachtung der
ſprachgeſchichtlichen Seite dieſer Frage geführt. Die
deutſche Sprache enthält in ihren auf die Geſellſchaft be
züglichen Ausdrücken Fingerzeige, die auf ein hohes
Ziel hinweiſen. Wollte ich ein beliebtes Fremdwort ge
brauchen, ſo könnte ich ſagen, ſie ſtellt ein Jdeal auf, nach
dem wir ſtreben ſollen, das wir freilich, wie wir Menſchen
nun einmal ſind, nicht ganz erreichen werden. Wenn uns
aber die Vertiefung in den Geiſt unſerer deutſchen Sprache
in dem vorliegenden ſo wichtigen Falle den rechten Weg
weiſt, der allein zum Heile führen kann, ſo daß alles davon
abhängt, wie ſehr oder wie wenig es gelingt, ihn wirklich
zu betreten und auf ihm fortzuſchreiten, ſo ergiebt ſich
daraus wohl, daß das gewiß auch in andern Fällen ebenſo
ſein wird, und daß wir daher an unſerer deutſchen
Sprache einen koſtbaren Schatz haben, den wir recht zu
nutzen wiſſen ſollen.

Jn dieſem Sinne ſchließe ich mit dem Wahlſpruch:
Gedenke, daß Du ein Deutſcher biſt.



denz mit dem Plaue der Errichtung einer KriegerKranken und
Sterbekaſſe in Verbindung brachte, wird aus Thüringen ge
ſchrieben: Von einem „Plane“ kaun hier keine Rede ſein. Die
Kaſſe beſteht ſchon ſeit mehreren Monaten, und Oberſt v. El-
pons iſt bereits Leiter derſelben. Die damit verbundene Ar-
veitslaſt mag ihn allerdings genöthigt haben, das Amt eines
Bundesvorſißenden niederzulegen.

Eine Delegirtenverſammlung der nationalliberalen
Partei im Großherzogthum Baden findet am 9. November
ſtatt. Die Verhandlung der letzten Landtagsſitzung wie die Er
fahrungen der Reichstagswahl werden nach der „Bad. Landesztg.
einer eingehenden Beſprechung unterworfen werden. Auch iſt
es nöthig, daß die Stellung der liberalen Partei gegenüber den
äm nächſten Jahre bevorſtehenden Landtagswahlen jetzt ſchon
beſprochen wird, damit, wie das citirte Blatt betont, die Partei
genoſſen in den einzelnen Bezirken rechtzeitig ihre Thätigkeit
aufnehmen können. Ebenſo werden wichtige Fragen der Reichs
geſetzgebung beſprochen werden.

Parlamentgriſches. Für die am 18. Oktober in Anger-
ünde ſtattfindende Landtags-Erſatzwahl an Stelle des ver-

torbenen Abg. v. WedellMalchow iſt ſeitens der Konſervativen
und der zu ihnen ſtehenden Parteien der deutſch- konſervative
Regierungsrath v. Buch in Magdeburg aufgeſtellt worden.

Die Rückkehr v. Wiſſmann's nach Oſtafrika iſt, wie die
„K. V.- Ztg. erfährt, wieder zweifelhaft geworden. Er bezog
in Berlin jetzt feſte Wohnung. Nachdem der Kaiſer zurück
t. wird v. Wiſſmann nächſter Tage um Audienz nach-
n. worin vermutblich die endgiltige Entſcheidung getroffen

ird.
Dr. Oskar Baumann wird einem an die DeutſchOſtafri

kauiſche Geſellſchaft ans Zanzibar eingetroffenen Telegramm
zufolge Ende November nach Deutſchland zurückkehren.

Die Theilung Oſtafrikas. Die Wiener „VNeue freie Preſſe
ſchließt einen ihr aus Zanzibax zugehenden Artikel über „die
Theilung Oſtafrikas“ mit folgenden Bemerkungen: „Die vor
ſtehende Betrachtung hat ſicher nicht den Zweck, das deutſch
engliſche Abkommen zu vertheidigen, welches ohne Beiziehung
von Sachverſtändigen offenbar von Leuten geſchloſſen wurde,
die für Afrika kein Verſtändniß haben. Wohl aber wollten
wir damit begründen, daß die Verluſte keine ungeheuer ſchweren
ſeien und daß das übrig bleibende unermeßliche Gebiet durch
den Vertrag an ſeinem Werthe nichts verloren habe. Man hat
alſo gewiß keinen Grund, die Flinte ins Korn zu werfen und
durch übermäßiges Jammern die allgemeine Stimmung herab-
zudrücken. Denn ſollte das deutſche Volk in Bezug auf die
Kolonien den Muth verlieren, ſo wäre dies ein weit größerer
Verluſt als Witu und Unioro, als Uganda und Zanzibar. Dann
könnte man erſt mit Recht ſogen, daß Deutſchland die Vor-
herrſchaft in Oſt- Afrika an England abgetreten habel!“

Statiſtik der Erbfälle. Zur Gewinnung von Ma-
terial für die Motive zu dem dem Landtage vorzulegenden
Entwurf eines neuen Erbſchaftsſteuergeſetzes ſollen die ſämmt-
lichen Erbſchafts-Steuerämter kürzlich angewieſen ſein, eine Sta-
tiſtik der Erbfälle in den letzten drei Jahren bezirksweiſe auf
zuſtellen und einzureichen. Dieſe Statiſtik ſoll ſämmtliche ſtener-
pflichtige und ſteuerfreie Erbanfälle umfaſſen.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann!
(Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.)

(Schluß aus der erſten Ausgabe.)
5. Der Vormann der Rettungsſtation Neſſerland, Herr

Oberlootſe Vrrks, berichtet:
Am 3. Oktober, Mittags 12 Uhr, bemerkten wir von der

Station aus, daß auf der weſtlich des hieſigen Fahrwaſſers be-
findlichen Plate ein Schiff ſank und die an Bord befindlichen
beiden Leute ſich in den Maſt flüchteten. Sofort arbeiteten wir
uns mit dem Lootſen-Rettungsboot nach der Unglücksſtelle und
gelang es uns, beide Perſonen zu retten. Das geſunkene Schiff
war das deutſche Muttſchiff „Harmkea“, Schifſer de Vries aus
Jhlowerfehn.

Gegen 1 Uhr bemerkten wir, daß unter denſelben Umſtän-
den öſtlich vom Fahrwaſſer auf dem Watt ein anderes Mutt-
ſchiff geſunken war, in deſſen Maſt ſich ebeufalls 2 Leute befan
den. Sofort gingen wir aufs Neue mit dem Rettungsboote
hinaus und gelang es uns anch, dieſe beiden Leute zu retten.
Das geſunkene Schiff war das deutſche Muttſchiff „Janua“,
Schiffer Ringering, ebenfalls aus Jhlowerfehn.

6. Der Ortsausſchuß der Station Spiekeroog berichtet:
Am 5. Oktober, Morgens um 6 Uhr, wurde gemeldet, daß

in den Nordgründen der Jnſel ein Schiff feſtſitze, welches Noth-
flagge zeige. Sofort wurde die Rettungsmannſchaft zuſammen-
gerufen und da wegen des Bühnenbaues mehr Pferde wie ge-
wöhnlich auf der Jnſel und zur Stelle waren, das Boot durch
die Dünen direkt an den Nordſtrand zu bringen, wodurch viel
Zeit zu gewinnen war. Es gelang dies auch unter bereitwilligſt
augebotener Hülfe vieler Jnſulaner, wenngleich nur mit äußerſter
Mühe, und wurde auf dieſem Wege die für die Abfahrt des
Rettungsbootes günſtige Strandſtelle circa 2 Stunden früher
erreicht. Das Rettungsboot wurde nun ſo raſch wie möglich zu
Waſſer gelaſſen und erreichte bald das verunglückte Schiff. Die
aus 12 Perſonen beſtehende Beſatzung wurde von dem Rettungs
boot aufgenommen und glücklich auf der Jnſel gelandet, wo
ihnen die liebevollſte Pflege zu Theil wurde.

Das geſtrandete Schiff war die finnländiſche Bark, Neptun“,
Kapitän Sjölund mit Holz von Soroka nach Briſtol beſtimmt.

Colonialpolitiſches.
(Nene Goldfelderin Afrika.)

Aus London wird geſchrieben: Auch in England ſieht
man mit Spannung und nicht ohne Beſorguiß den Folgen ent-

egen, welche die von den Vereinigten Staaten von Nord
Amerika beſchloſſenen ſchutzzöllneriſchen Maßregeln, die bereits
am 6. d. M. in Kraft traten, auf die engliſche Jnduſtrie aus-
üben werden; man tröſtet ſich jedoch mit dem Gedanken, daß
der immer größere Dimenſionen gewinnende Export nach den
Colonien geeignet ſein werde, den durch die Prohibitiv-Maß-
xegeln der Vereinigten Staaten zu beſorgenden Ausfall aus-
zugleichen. Beſonders große Hoffnungen ſetzt man in dieſer
Hinſicht auf das von der Südafrikaniſchen Geſellſchaft erworbene
ſind zu exploitirende Gebiet. Die Organe dieſer Geſellſchaft
und bereits bis nach Mont Hampden im Matſchuanaland vor-
gedrungen, das goldhaltige Berge beſitzt, von deren Reichthum
die Jngenieure der Compagnie Fabelhaftes berichten. Das
Matſchuanaland übertrifft an Flächeninhalt Frankreich, liegt
6000 Fuß über dem Meere und erfreut ſich eines ausgezeich-
neten Klimas. Der Voden zeichnet ſich angeblich durch über
aus große Fruchtbarkeit aus, die Bevölkerung iſt friedliebend.,
arbeitſam und zum Handeltreiben ſehr geeignet. Ein einziges
Hinderniß für die engliſche Coloniſation iſt vorhanden, und das
iſt die Gefahr von Ueberfällen des benachbarten Stammes der
Matabele, deren König Lobengula das Matſchuanaland tribut-
pflichtig gemacht hat. Um dieſer Gefahr zu begegnen, hat die
Compagnie eine militäriſche Straße errichtet, welche gegebenen-
falls in eine Eiſenbahn umgewandelt werden wird und an der
Grenze der Capcolonie beginnt. Von Strecke zu Strecke wird
dieſe Heeresſtraße durch Forts beſchützt werden, deren jedes
eine kleine Beſaßung erhalten ſoll. Die geſammte bewaffnete
Macht der ſüdafrikaniſchen- Geſellſchaft beläuft ſich auf 1000
Mann, unter denen ſich mehrere Angehörige hoher engliſcher
Adelsgeſchlechter befinden, welche in dem fremden Lande ihr
Glück zu machen ſuchen. Commandirt wird dieſe kleine Armee
von Offizieren des engliſchen Heeres, welche ſich bereits in
Jndien, im Sudan und anderweitig ausgezeichnet haben. Un
beſchadet dieſer militäriſchen Vorbereitungen hegt man die
Hoffnung, daß es ſchließlich ohne einen Conflict mit den Mata-
bele ablaufen werde, da der König Lobengula mit Rhodes, dem

r erſten Direktor der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft, einen
ertrag abgeſchloſſen hat, nach welchem er den Engländern

volle Freiheit zuſichert, die Goldbergwerke und die anderen
natürlichen Reichthümer des Landes auszunützen. Rbodes, der
et der Miniſterpräſident der Capcolonie iſt, hegt den

an, mit vollſtändiger Beibehaltung der zwiſchen den engliſchen
Colonien in jener Gegend und England beſtehenden politiſchen
Bande eine commerzielle Einigung aller Stagten zu errichten,
welche ſüdlich vom Zambeſi liegen.

Ein engliſcher Sklavenhändler
Eine Enthüllung über einen engliſchen Sklavenhändler in

Marokko finden wir in der „Times of Marocco“. Dieſes
Blatt angeſichts der falſchen Meldung über die Duldung
des Sklavenhandels durch die Deutſchen Wiener ſeinen
eigenen Landsleuten folgendermaßen den Spiegel vor:

„Es würde der engliſchen Regierung zur Ehre gereicht haben,
wenn ſie eine amtliche Unterſuchung über die Umſtände ange
ordnet hätte, unter welchen der Sultan von Marokko im Juni
1889 das berüchtigte Sklavendepot des Sklavenhändlers Bo ob
ker el Ghaujawi ſchloß welcher ſeit langen Jahreu den
Namen Englands in Marokko ſchändet. Wenn Sir James
Ferguſſon bei Beantwortung der in Bezug auf dieſen Vorgang
im Unterhaus an ihn geſtellten Aufragen, ſtatt Ausflüchte zu
gebrauchen, ſeine Schuldigkeit gethan hätte, würde auf der eng-
liſchen Nation ein Schandfleck weniger haften. Wie können die
Marokkaner glanben, daß es der er hlhen arggiepaug mit ihrem
Kampf gegen den Sklavenhandel ernſt iſt, wenn ſie ſolche wider-
ſinnigen Forderungen, wie ſie anläßlich jener Maßregel des
Sultans von Boobker im letzten Herbſt erhoben wurden diplo
matiſch unterſtützt Boobker verlangte vom Sultan für deſſen
Einmiſchung in ſein Geſchäft zuerſt eine Entſchädigung von
einer halben Million Dollars; ſchließlich beglich der Sultan
unter dem Drucke Englands die Angelegenheit, indem er an
Boobker eine Summe zahlte die zwar niedriger war aber
immerhin auch nach engliſchen Begriffen ein Vermögen bedeutet.
Ferner erwirkte Boobker ſich „lettres de enchet“, auf Grund
welcher er 19 der angeſehenſten Einwohner von Marrakeſch ein
kerkerte und von denſelben Summen bis zu 26000 Dollars er
preßte; dieſelben hatten, als der Sultan gegen Boobker's ein-
trägliches Geſchäft einſchritt, aus ihrer Freude darüber kein
dehl gemacht und dadurch Boobker's Groll auf ſich gezogen.

Eines der Opfer des „britiſchen Agenten ſtarb im Gefängniß.
Die engliſche Regierung hat noch keine Unterſuchung eingeleitet.“

Die Augelegenteit wird hoffentlich demnächſt weiter aufge-
klärt werden.

Sozialiſten-Congreß.
IV.

Halle, den 14. Oktober 1890.
Die heutige Sitzung wurde um 9 Uhr Vormittags durch

den Vorſihenden Dietz init der Mittheilung eröffnet, daß die
Mandatsprüfungs Kommiſſion ihre Arbeit beute Vormittag
vollenden werde. Er könne jetzt ſchon ſagen daß 410 Delegirte
außer den Abgeordneten anweſend ſind, darunter 3 Frauen.
Bezüglich der Wahl der Commiſſion zur Unterſuchung der
Streitigkeiten zwiſchen der Berliner Oppoſition und der Fraction
wurde beſtimmt, daß weder Fractionsmitglieder noch Delegirte
von Berlin wählbar ſind.

Seinen Bericht über die parlamentariſche
Thätigkeit der Reichstagsfraction leitet der Referent
Singer mit der Bemerkung ein, daß es nicht ſeine Aufgabe
ſein könne, den Parteitag mit einzelnen Fragen zu behelligen;
er wolle vielmehr möglichſt kurz nur in großen Zügen die
Thätigkeit beleuchten, um den Genoſſen die erforderlichen
Unterlagen zur Beurtheilung zu geben, ob Veranlaſſung zu
einer Aenderung in der Haltung der Fraction geboten iſt. Die
Fraction habe gegen den Etat aus prinzipiellen Gründen
geſtimmt, weil ſie nicht wolle, daß das vom Volke aufgebrachte
Geld zur Stärkung des Militarismus verwendet werde; man
habe mit der Ablehunng des Etats gegen das Syſtem Bis-
marck proteſtirt, weil daſſelbe thatſächlich noch heute beſteht,
man proteſtire dagegen, daß das Volk zu Gunſten des Militaris-
mus ausgeſaugt werde. Nimmermehr könne der Völkerfrieden
durch die fortwährende Vollendung der Mordmittel gefördert
werden. Die ſozialdemokratiſche Fraciion habe ferner gegen
jede Erhöhung der indirecten Steuern geſtimmt, weil durch die-
ſelben namentlich eine Vertheuerung der nothwendigſten Lebens-
mittel herbeigeführt. werde. Möchten doch die Ausgaben für
das Militär, diejenigen aufbringen, welche des militäriſchen
Schutzes bedürfen, die beſitzenden Klaſſen. Die Getreide
zölle bezeichnet Redner gleichfalls nur als für die beſitzende
Klaſſe vortheilhaft und darum habe die Fracktion gegen die-
ſelben geſtimmt. Das Sozialiſtengeſetz ſollte, wie bekannt,
unter dem Regime Puttkamer weſentlich verſchärft werden;
man werde ſich auch der unendlich ſchmutzigen Geſchichten
(Spihelthum) exinnern, welche damals an das Licht gefördert
worden ſind. Nach dieſen Enthüllungen habe die Majorität des
Reichstags doch ſo viel Schamgefühl gezeigt, um die Puttkamer-
ſchen Verſchärfungen zurückzuweiſen. Später traten die Regierungen
mit der Forderung zur Verewi gung des Sozialiſtengeſetzes her
vor, auch dieſe Forderung wurde mit dem Expatriirungsvorſchlage
abgelehnt und die nationalliberale Partei habe dieſe Gelegen
heit benutzt, das Mäntelchen des Liberalismus umzuhängen.
Auch die Conſervativen lehnten die Geſetzesvorſchläge ab, weil
ihnen dieſelben nicht ſcharf genug erſchienen und weil ſie von
ihrem Meiſter in Varzin noch nicht informirt waren. Dann
endlich ſei die Aufhebung des Ausnahmegeſetzes gekommen und
hierfür falle der Haltung der Sozialdemokratie ſelbſt das höchſte
Verdienſt zu. Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſei der
Fraction völlig unannehmbar, weil dieſelbe nur unter einer ge-
wiſſen Beſchränkung des Coalitionsrechtes gewährt werden ſollte.
Eben durch dieſe Geſetzgebung ſei zur Evidenz erwiefen, wie
gänzlich haltlos die geſammte ſoziale Geſetzgebung ſei, welche
von den Regierungen dargeboten werde. Die ablehnende Stellung
der Fraction zur Colonialpolitik ſei bekannt und darin be
gründet, daß man einer Politik, welche auf die Ableitung des
überſchüſſigen Thatendranges hinauslaufe, deren Wirkung wieder
einzig und allein den Vortheil der beſitzenden Klaſſen befördern
werde, nimmermehr zuſtimmen könne. Die Beſeitigung der
Sclaverei ſei nur ein Mäntelchen zur Verdeckung der wahren
Abſicht, wir ſollten in Enropa bleiben, wo wir gerade Sclaverei
genug haben.

Gegen das Alters- und Juvaliditätsgeſetz habe die
Fraction geſtimmt und zwar in Gemeinſchaft mit dem Zentrum
und den Denutſchfreiſinnigen, weil es zu wenig geboten habe.
Man könne die bezüglichen Renten nicht anders als ein Bettel-
geld bezeichnen, welches dem Arbeiterſtande anzubieten Deutſch-
land ſich hätte ſchämen ſollen, es ſei im Grunde nichts Anderes
u eine veränderte und keineswegs verbeſſerte Armen Unter
ſtützung.

Jn der letzten Seſſion ſei die Regierung mit einer Vorlage
zur Erböhung der Friedenspräſenzſtärke an das
Parlament gekommen; die Fraction habe ſelbſtverſtändlich gegen
dieſe Vorlage geſtimmt, aber zugleich auch gegen die bekannten,
vom Zentrum eingebrachten Reſolutionen. Dagegen ſei von der
Fraction die Erhöhung des Einkommens der unteren
Beamtenklaſſen angeregt worden und ebenſo habe ſie einen
Antrag auf Aenderung der Verfaſſung eingebracht durch
die Einſetzung von Commiſſionen im Parlamente
um die Maßnahmen der Regierungen einer prüfenden Kritik
zu unterziehen. Hiernach ging Redner zu der Erörterung der
Frage über, inwieweit die Jntereſſen der Partei durch
die parlamentariſche Thätigkeit gefördert werden.Unter allen ander bleibt der Parlamentarismus für die
Partei das wirkſamſte Agitationsmittel, und man müſſe die
ausgeſprochene Meinung zurückweiſen, als könne jemals durch
die parlamentariſche Thätigkeit eine Verſumpfung herbei-geführt werden. Nach dieſen Ausführungen, ſchließt Redner,

werde der Parteitag die Ueberzeugung gewonnen haben. daß
die Fraktion im Parlamente jedenfalls ihre Schuldigkeit ge-
than habe, und daß ſie für die Arbeiter der ganzen Welt im
Wuth Parlamente gearbeitet habe. (Anhaltender ſtürmiſcher

eifall.
Der Vorſitzende bringt hiernach folgenden Antrag von

Fiſcher- London und Appel-Nürnberg zur Mittheilung:
„Der Parteitag erkennt an, daß die parlamentariſche Thätig-
keit der Fraktion ſowohl den Beſchlüſſen des St. Gallener Par-
teitages entſprach, als auch die aus Aenderung der politiſchen
Parteigrnppirungen für die Soz'a demokratie erwachſenen Ver-
pflichtungen völlig erfüllt hat, und fordert auf, wie bisber die
prinzipiellen gern de der Sozialdemokratie gegenüber den
bürgerlichen Klaſſen rückſichtslos zu vertreten, ebenſo aber auch
die im Jntereſſe der Arbeiterklaſſen auf dem Boden der
bürgerlichen Geſetzgebung nwöthige Reſform zu er-
ſtreben ohne über die Bedeutung und Tragweite dieſer poſi
tiven, geſetzgeberiſchen Thätigkeit ſür die Noihloge der Arbeiter

J in politiſcher, wie in ökonomifcher Hinſicht Zweifel zu laſſen oder
Jlluſion zu erwecken.

Von von Vollmar und Genoſſen wurden folgende An
träge eingebracht: 1. „Der Parteitag wolle beſchließen, die ver
bündeten Regierungen aufzufordern, um die durch das Aus-
uahmegeſetz angerichteten Schäden einigermaßen gut zu machen,
daß das auf Grund der willkürlichen Beſtimmungen dieſes Ge-
ſetzes weggenommene Eigenthum von Körperſchaften und Per-
ſonen wieder herausgegeben werde. 2. Der Parteitag, wolle
beſchließen: Die Partei hat für die nächſte Zeit ihre haupt-
ſächliche Thätigkeit dahin zu richten, daß das vorhandene Kog
litionsrecht nicht mehr in ſeinem ganzen Umfange aufrecht
erhalten und gegen jede Beeinirächtigung thatkräftig geſchützt
ſondern weiter bis zur vollen Verſammlungs und Vereins
Freiheit entwickelt wird. Als ein nothwendiges Mittel zum
Schutze der Koglitionsrechte gegen die unterdrückeriſchen Be
ſtrebungen der Unternehmer iſt ein Geſetz anzuſtreben, welchesjeden Verſuch, das Koolitionsrecht oder die ſonſtige Ausübung

der geſetzlichen Rechte zu hindern oder zu erſchweren, unter
nachdrückliche Strafe ſtellt.“

Nach Begründung der Reſolution durch v. Vollmar ergreift
der Delegirte Liebknecht das Wort: „Der ganze Anſturm
auf den Parlamentarismus, wie er neuerdings in der Preſſe
zu Tage getreten iſt, beruht eigentlich auf einer Verwechslung-
Jn Deutſchland müſſe man eine Vertretung haben und der Par
lamentarismus ſei bei uns die Volksvertretung. Nicht das
Parlament iſt ſchuld daran, daß die Volksrechte bei uns nicht
beſſer vertreten werden, ſondern allein die Dummheit und die

Gleichgültigkeit, S.Der Delegirte Werner erkennt nur die Wahl als ein
vorzügliches Agitationsmittel an, weil man bei der Wahl überall
hindringen könne, um die ſozialdemokratiſchen Grundſätze zu
verbreiten. Die parlamentariſche Thätigkeit hat für ihn nur
Werth, wenn ſie eine agitatoriſche iſt. Gewiß ſei die Thätig
keit der Fraction eine rege geweſen, ja er erkläre für ſeine Per-
ſon, daß ihm dieſelbe viel zu rührig geweſen, nicht aber in agi
tatoriſcher Richtung. Auf die einzelnen Zweige der Thätigkeit
übergehend, ergeht ſig Redner in verworrenen nationalökono-
miſchen Auseinanderſetzungen.

Mit mehreren anderen Rednern unterzog der Abg. Bebel
die Ausführungen Werners einer bitteren Kritik: dieſelben ſeien
ſo voller Confüſion geweſen, wie Redner es noch niemals voneinem Parteigenoſſen, der ſich noch dazu um eine Eandidatur
beworben. gehört habe. Er ſei in der That herzlich froh, daß
dieſer Candidat nicht in den Reichstag gekommen, weil ſich
die Fraktion ſeiner hätte ſchämen müſſen. Hätte er übrigens zu
ſeinen Wählern in ähnlich coufuſer Weiſe, wie heute hier im
Parteitage geſprochen, ſo würde er ſicher nicht den dritten Theil
der Stimmen erhalten haben. Wie Parteigenoſſen dazu ge
langen könnten, die Thätigkeit der Fraction zu werd bigen
verſtehe er nicht, da dieſe Thätigkeit doch einzig und allein
darauf gerichtet geweſen, die Lage der arbeitenden Klaſſen nach
Thunlichkeit zu verbeſſern. Nach einem kurzen zuſammen
faſſenden Schlußworte des Referenten Singer war dieſer
Gegenſtand der m J erledigt und die Sitzung wurde
vom Vorſitzenden mit der Mittheilung Srnleen daß das
Lokalkomitee zu, einem heute Abend im Saale des „Prinzen
Carl“ veranſtalteten Commers einlade. Nächſte Sitzun
Nachmittags 3 Uhr.

Wir tragen hier den Wortlaut der von dem Abg. Bebet
in geſtriger Sitzung geſtellten und von dem Parteitage mir
großer Majorität angenommenen Anträge nach. Dieſelben lauten

„Der Parteitag wolle erklären:
„Aer Aufruf des Central-Wahlcomitees bezüglich der engeren
Wablen entſprach der politiſchen Lage zur Zeit der Wahlen
und ſpricht der Parteitag nachträglich ſeine Billigung zu dem
Vorgehen des Central-Wahlcomitees aus.“

„Der Parteitag erklärt: „Die Motive, welche die Fraktion
veranlaßten, den bekannten Aufruf für die Demonſtration am
1. Mai zu erlaſſen, fanden in der allgemeinen ökonomiſchen
und politiſchen Lage ihre Rechtfertigung und liegt kein Grund
vor g deshalb gegen die Fraktion eine Mißbilligung auszu-
ſprechen

Beide Reſolutionen werden mit großer Mehrheit ange
nommen.

Heer und Marine.
Das Abſchiedsgeſuch des commandirenden

Generals des dreizehnten (württembergiſchen) Armeekorps
von Alvensleben iſt jetzt bewilligt worden. Sein Nach-
folger wird ein württembergiſcher General, der Commandeur
Wir württembergiſchen Diviſion Generallieutenant von

ölckern.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Die „Poſt“, meldet: Die Doubletten von Olympia,

welche von der griechiſchen Regierung dem Deutſchen Reich
überlaſſen wurden, ſind et im Berliner Muſeum angekommen.
Es ſind u. a. vier römiſche Porträtſtatuen, fünf Löwenköpfe
von der Regentraufe (Sima) des Zeustempels, einige Archi
tekturſtücke vom Schatzhanſe der Geloer, der Megareer, der
Sikyonier, vom Philippeion, vom Leonidaion, von der Paläſtra
von der Südhalle und von der Exedra des Herodes. Jm
Weſentlichen alſo ſind es Architekturtheile und darunter leider
nicht ein Kapitell des großen Zeustempels. Jmmerhin werden
ſie, mit den Architekturſtücken von Pergamon vereint, einen
ganz beträchtlichen Theil der geſchichtlichen Entwickelung griech-
iſcher Baukunſt dem Beſchauer vor Augen führen. Denn wäh
rend jene oben erwähnten Schatzhänſer in ſehr alte Zeiten
binaufführen, gehen die Beweisſtücke aus Pergamon dis zu
phantaſtiſchen Produkten ſpäter römiſcher Bauweiſe. Es be-
ſteht die Abſicht, in den zukünſtigen neuen Muſeumsbauten eine
beſondere Abtheilung für Architekur in Originalen zu eröffnen.
Hauptſächlich aus dieſem Geſichtspunkte gewinnen die an ſich
Wy nbares Er werbungen aus Olympia doch einen, neuen

erth.S. Jn der Gemeinde Müreaux bei Meulan im Seine-
Thale unterhalb Paris hat man, wie der „N. Mülh. Ztg. mit-
getheilt wird, eine Begräbnißſtätte von hohem Alter entdeckt.
Ein gedeckter Gang, aus gewaltigen Blöcken gebaut, bildet eine
Vorhalle und den Leichenraum; in letzterem rubten zahlreiche
Skelette in kauernder Haltung auf einem Boden von grob be
arbeiteten Steinen, umgeben von geſchliffenen Beilen. Kratz-
werkzengen, Thougefäßen, die mit der Hand hergeſtellt ſind,
Stempeln ans Knochen, Perlen aus Kieſelſtein, Gehängen aus
Schi fer 2c. Die Kinder lagen beſonders einer Wand der
Gruft entlang. Die letztere iſt 9 m lang, 1,60 bis 2,10 m breit
und 1,55 bis 1,60 m hoch. Eine Steinwand ohne jede Oeff-
nung trennte den Grabraum von der Vorhalle, die nur 1 n
lang iſt und zu welcher man außen durch eine enge Oeffnung
und drei Stufen glangt. Ein merkwürdiger Umſtand iſt, daß
römiſche Baumeiſter bei der Anlegung einer Straße nach Meu-
lan zu auf die Verlängerung der Vorhalle ſtießen und dieſelbe
theilweiſe abtrugen, ſodaß der aus Kalk und Steinen beſtehende
Straßendamm unmittelbar auf den Eingangspfoſtmanern des
Grabganges ruht. Es liegt hier ein Fall archäologiſcher Ueber-
ſchichtung vor, welcher für das verhältnißmäßige Alter der bei-
den Bauwerke ſprechendes Zeugniß ablegt. Jn der Richtung
nach Meulan zu hat man noch weitere Spuren der Straße er-
mittelt, die wohl eine Seitenſtroße von Meulan nach Boudanu
oder Dreux war. Dicht dabei fand man ein kleines viereckiges
Gebände, ſpt ausgeſtattet, deſſen Eſtrich roth. gelb, ſchwarz und
grün bemalt war. Der rothe Grund war mit Figuren verziert.
Unter den aufgefundenen Gegenſtänden befanden ſich eine
Klinge und eine Lampe aus Bronze.

Hulliſche Lokalnachrichten vom 14. Oktober.
r Nachdruck unſerer Original 7 nur mit vollſtändiger Quellenangabe

genattet.

th Das hieſige Kunſtgewerbe hat wiederum einmal Proben
ſeines Könnens in erfrenlichſter Weiſe öffentlich zur Schau ge
ſtellt und zwar aus einem Reſſort, welches insbeſondere unſere
Hausfrauen intereſſiren dürfte. Wir meinen die ſeit Sonntag
den 125 Oktober im hieſigen Kunſtgewerbe-Muſeum veranſtaltete
Auslage von Arbeiten aus der FrauenJnduſtrieſchule des Frl.
E. Wildhagen. Ganz beſonders möchten wir auf einen Sbawl
aufmerkſam machen, beſtehend aus weißem Seidendamaſt. Die
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Mnuſſernng des Stoffes unberückſichtigt laſſend, überdeckt den
Grund ein anderes Flächenmuſter, deſſen Formen in einer ganz
neuen Technik überſtickt ſind, welche den Vorzug hat auch auf
der linken Seite gut anszuſehen. Die ganze Stickerei iſt in
Roſa und Grün in ganz matten Tönen und in Gold ausgeführt.
Auch auf eine Decke in grabiſcher Stickerei auf lederfarbenem
Grund möchten wir hinweiſen. Das Muſter hierzu iſt einem
alten orientaliſchen Kiſſen entnommen und hat große ſchmetter-
lingsartige Formen, welche in dem arabiſchen Spannſtich, in
Seide und Gold in den feinſten Tönen ausgeführt, einen eigen-
artigen Reiz hat. Die Gegenſtände dürſten ſich insbeſondere
auch zu Weihnachtsgeſchenken eignen! Wir nehmen m ſo lieber
Akt von dieſer Ausſtellung, weil wir gerade unſer Muſenm für
den rechten Ort halten möchten, in dem juſt für ſolche Arbeiten
der geeignetſte Ausſtellungsort ſich darbietet. Alle Kunſt
freunde wollen wir bei dieſer Gelegenheit auch auf die künſtleri
ſchen Arbeiten ans dem Gebiete der darſtellenden Kunſt hin
weiſen, die eben jetzt im Muſenm zuſammengeſtellt ſind.

w Jn der geſtrigen Sitzung des Vereius für Jnſekten-zunde wurden nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles zwei

intereſſante Vorträge gehalten: über einen angeſtellten Verſuch
Actia Caja als Variation zu züchten, und über das Präpariren,
Reinigen und Entölen der Coleopteren.

e Die SchneiderJnnung zu 827 feierte geſtern Abend
im Sagle der Kaiſer Wilhelmshalle ihr 5jähriges Stiftung s-
7eſt. Nach einigen Konzertpiècen der Hentſchelſchen Kapelle
gelangten außer Quartettgeſängen auch mehrere von Mitgliedern
vorgetragene humoriſtiſche Soloſcenen, ſowie die Geſangspoſſe
„300 Mk. Belohnung von Salingré zur Aufführung. Ein Ball
bildete den Schluß des Feſtes. Ein harmoniſches Verhältniß
wird ſeitens der Jnnung mit den Geſellen ihrer Mitglieder
dauernd gepflegt; und denſelben iſt auch die Theilnahme an
dieſer Feſtlichkeit koſtenfrei ermöglicht worden.

i Jn dem Vereine für Geſundheitspflege und arzuei-
loſe Heilweiſe hielt Herr Lehrer Schumann aus Chemnitz
am Sonnabend in der Kaiſer Wilhelmshalle einen Vortrag über
die verſchiedenen Anwendungsformen des Waſſers

u Heilzwecken. Redner wies auf die Anwendung des
zaſſers bei Fieber und Entzündung hin, wo durch daſſelbe das

VUebermaß von Wärme von den erkrankten Körpertheilen abge-
Ieitet würde. Behufs Ableitung innerlicher Wärme diene das
Trinken des Waſſers. Friſches Waſſer könne ſo oft gereicht
werden, als der Kranke verlange. Weiter behandelte er die
Verwendung des Waſſers zum Gurgeln, zum Baden, zu Ab
reibungen und zu Umſchlägen. Zum Schluß zeigte Herr Sch.
an einer Puppe von Lebensgröße, wie Waſſerumſchläge an Hals,
Leib und Beinen anznlegen ſeien.
g. Die Eröffnung der nenen Herberge zur Heimath,

Wuchererſtraße 10, welche heute früh 11 Uhr ſtattfand, ge-
ſtaltete ſich zu einer erhebenden Feier. Jn den hohen, ge
räumigen und freundlichen Zimmern hatte an den mit Blumen
geſchmückten Tiſchen eine zählreiche Feſtverſammlung Platz ge
nonimen. Nach Abſingung zweier Strophen des Liedes: „Lobe
den Herrn!“ und einer kurzen Begrüßungsrede durch Herrn
Paſtor D. Hoffmann ergriff Herr Regier.- Präſident v. Dieſt
das Wort und ſprach dem Vorſtande, in erſter Linie Herrn
Commerzienrath Hübner, den herzlichſten Dank dafür aus, daß
ſie keine Arbeit und Aufopferung geſcheut hätten, um die ſo
ſchnelle Herrichtung der neuen Herberge zu ermöglichen Redner
wies darauf hin, wie gerade im Gegenſatz zu der jetzt in Halle
tagenden Sozialdemokraten- Verſammlung hier eine Stätte ein-

eweiht werde, wo die jungen Arbeiter und Händwerker jenem
oden entzogen werden ſollen, auf welchen ſie durch jene ver-

lJockt und verführt werden. Trotzdem die Herbergen zur Heimath
noch immer viele Feinde beſäßen, ſo ſei doch der heutige Tag
wieder ein Zeichen dafür daß auch die Zahl ihrer Freunde
eine große ſei und täglich eine größere werde. Gerade ange-
Jſichts des Sozialiſtenkongreſſes möge ſich doch jeder Bürger der
Worte unſres Kaiſers erinnern, die er in Breslau geſprochen,
amnd ſich aufrütteln laſſe. aus dem Schlaf, damit er auch an
geinem Theile den Sumpfquellen entgegenarbeite, aus denen
die Sozialdemokratie ihre meiſte Nahrung ſchöpfe, nämlichdem Vagabondenthum, für das bisher ſo wenig gethan
ſei. Nachdem Herr Direktor Schrader die Glückwünſche
des Magiſtrats der Stadt Halle überbracht hatte, gab
Herr Paſtor D. Hoffmann in längerer Rede einen kurzen
Rückblick über die Geſchichte der Mutterherberge und wünſchte,
daß der gute Geiſt derſelben auch auf die Tochteranſtalt über-
gehen möge. Herr Paſtor Schulze führte darauf den Haus
bater nebſt ſeiner Gattin in ihr neues Amt ein, indem er ihnen
ihre Jnſtruktion überreichte und ihnen als Grundſatz für ihr
Leben das Wart anempfahl: Jch und mein Haus wir wollen
dem Herrn dienen. Zum Schluß nahm Herr Paſtor Wächtler
das Wort und berichtete darüber, wie es gekommen ſei, daß die
Eröffnung der neuen Herberge ſo ſchnell habe e
werden können. Es ſei dies beſonders durch das hochherzige
Geſchenk des Herrn Commerzienraths Hübner möglich ge-
worden. Die Frage einer Verbindung der neuen Herberge mit
einer Wander- Arbeitsſtätte ſtehe noch offen; aber in der Her-
berge werde es auch ohnedem hoffentlich genug zu thun geben,
es ſolle in ihr unter den wandernden Handwerkern und Arbei-
tern anſtändige Geſelligkeit gefördert, ihren Rath und Schutz
ertheilt und das fehlende Familienleben erſetzt werden. Hoffent-
lich würde dieſe neue Herberge ſo wünſchte der Redner
dereinſt auch eine Heimſtätte für chriſtliche Vereinigungen, eine
Koſt und Logirſtätte für Geſellen, eine Arbeitsſtätte für Ar
beitsloſe werden. Zum Schluß empfahl er das Haus dem Wohl
wollen des Herrn Regierungspräſidenten und der Stadtbe-
börde, der freundlichen Theilnahme der Freunde, Nachbarn undaller chriſtlich denkenden Menſchen. Mit dem Geſange des
Verſes „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott ſchloß die Feier.

S. Jm Viectorigtheater konnte am geſtrigen Abend die
Aufführung der angekündigten Poſſe Papageno wegen plötzlicher
Erkrankung des Herrn Schwedler nicht ſtattfinden, dafür ging
noch einmal das Virch-Pfeifferſche Schauſpiel: „die Grille“
über die Bretter. Die ſüßliche Sentimentalität, das frömmelnde

okettiren mit dem Namen Gottes, das vergebliche Haſchen nach
Volksthümlichkeit iſt, wie in den meiſten Virch-Pfeifferſchen
Stücken, ſo auch in der Grille in außerordentlich hohem Grade
vorhanden. dazu ſchreitet die Handlung entſetzlich langſam vor
wärts, und die Charaktere laſſen zum weitaus größten Theile
außerordentlich kalt. Wird daher die Geduld des Publikums
Bei der Aufführung der Grille ſo wie ſo ſchon auf eine ziemlich
harte Probe geſtellt, ſo war die Stimmung deſſelben geſtern
noch beſonders feindlich, denn die Grille mit ihren Rührſcenen
und Moralpredigten wurde als eine ſehr unzureichende Ent
ſchädignng für die erwartete luſtige PoſſenNovität angeſehen.
Wenn trotzdem bereits im zweiten Akte dieſe Stimmung des
Publikums umſchlug, und wir dennoch mit großer Befrie-
digung auf den geſtrigen Abend zurückblicken
können, ſo tragen daran die Schauſpieler die Schuld,
welche geſtern alle ihre Kräfte angeſpannt und eine wirklich
vortreffliche Aufführung des Schauſpiels uns geboten
haben. Die Palme des Abends gebührt ohne Frage dem Irl.

lara Roth welche die Titelrolle übernommen hatte. Die
atte Künſtlerin war geſtern ſo recht in ihrem Fahrwaſſer.

eder au ihrer Auffaſſung noch an ihrem Spiel hatten wir
etwas Weſentliches auszuſetzen. Das Publikum war ihr denn
auch gebührend dankbar, und Applaus und Bouquets wurden
ihr in reichem Maße zu Theil. Auch über Frl. Schlüterkönnen wir nur Rühmliches berichten; ſie brachte den Charakter
der alten Großmutter, der in ihrem Leben nichts übrig geblie
ben iſt als der Haß gegen die Menſchheit und die Liebe zum
Gelde, vorzüglich zum Ausdruck. Ein nicht ſo ungetheiltes Lob
darf den beiden Zwillingsbrüdern, Herrn Lück und Priever,
gezollt werden; der erſtere erweckt noch immer den Anſchein
eines Dilettanten, wenn auch anzuerkennen iſt, daß er ſeit ſeinem
erſten Auſtreten hierſelbſt ſchon mancherlei zugelernt hat und
beſonders an Sicherheit des Auſtretens gewonnen hat. Aber
Joch geſchieht es ihm häufig, daß er. ſich in Ausdruck und Be
tonnng vollſtändig vergreift. und auch ſeine Bewegungen ſind

bisweilen noch recht unbehilflich. Herr Priever verſuchte
leider zu ſehr den Witzigen zu ſpielen: eine Geſtalt, wie er ausſeiner Rolle ſie gemacht hat, d abſolut nicht in den ſonſtigen

Ernſt des Stückes und ſeine z. T. extemporirten Witze wirkten
geradezu ſtörend. Die kleineren Rollen wurden ſämmtlich recht
wacker geſpielt, ſo beſonders der Bauer vom Zwillingshof (Herr
Clefeld) und ſeine Frau (Frl. Erlholz) und kurz und gut;
was irgend aus dem Birch-Pfeifferſchen Stücke zu machen war,
das haben die Schauſpieler des Victoriatheaters geſtern Abend
aus ihm zu machen verſtanden.

Der theatraliſche Verein Enterbig hat geſtern Abend
im Nenen Theater für ſeine Mitglieder und deren Angehörige
ſeine erſte Winkerſoiree veranſtaltet, bei welcher das Volksſtück
„Berliner Kinder“, Poſſe von Salingré, in tadelloſer Weiſe zum
Vortrag gelangte.

Militäriſches. Nachdem am Sonnabend die zu einer
mehrwöchentlichen Uebung einberufenen Reſervemannſchaften
wieder entlaſſen worden, ſind geſtern 400 Landwehrleute
zu einer 10tägigen Uebung eingezogen, dieſelben ſind theils
in den Kaſernen, theils in Pr vatquartieren untergebracht. Nach
dieſen werden abermals eine gleiche Anzahl Landwehrlente zur
Uebung eintreffen.

SchwurgerichtsStatiſtik. Jn der am Sonnabend be
endigten letzten diesjährigen hieſigen Schwurgerichts- Periode
kamen zuſammen 10 Anklagen zur e zwar
1 wegen unberechtigten Jagens und thätlichen Widerſtandes
gegen einen Forſtſchutzbeamten mit Gewalt an der Perſon,
3 wegen Raubes, 3 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 wegen ver-
ſuchter Brandſtiftung, 1 wegen Verbrechens im Amte und 1 wegen
Aufruhrs und Landfriedensbruchs. Die Zabl der Angeklagten
betrug 22 und davon wurden 18 verurtheilt und 4 freigeſprochen.
Von den 18 Verurtheilten wurden 10 mit Zuchthaus und 8 mit
Gefängniß beſtraft. Die erkannten Zuchthausſtrafen betragen
im Ganzen 22 Jahre 6 Monate, die Gefängnißſtrafen 8 Jahre
3 Monat. Den zu Zuchthaus verurtheilten Angeklagten wurden
ſämmtlich zugleich die bürgerlichen Ehrenrechte auf Zeit, zuſam-
men auf 35 Jahre aberkannt, gegen 7 Angeklagte wurde auch
die Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht ausgeſprochen.
Jn 11 Fällen entſprach das Verdikt der Geſchworenen den An-
trägen der Staatsanwaltſchaft, wogegen gegen 11 andere Ange-
klagte der Wahrſpruch derſelben abweichend von dem Antrage
der Stagtsanwaltſchaft, darunter gegen 4 überhaupt auf Nicht
ſchuldig lautete. Mildernde Umſtände wurden 5 Angeklagten
und zwar 4 auf und 1 gegen den Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft zugebilligt.

Zurückgekehrter Durchbrenner. Der Kanfmann Oscar
Lehmann von hier, welcher vor ca. 3 Wochen mit 590 die
er im Auftrage feines Prinzipals, Kaufmann Sträßner hier
nach der Reichsbank tragen ſollte, durchgebrannt war, hat ſich
am Sonnabend Abend der hieſigen Polizeiverwaltung frei
willig geſtellt und wurde geſtern ins Gefängniß gebracht.
Lehmann hat ſich nach ſeinen Angaben von hier aus direkt nach
Hamburg begeben und ſich dort gute Tage gemacht. Nachdem
das Geld alle war, hat er es vorgezogen, hierher zurückzu-
kommen.

e Jeder Tag bringt Meldungen von Einbrüchen und
Einbruchsverſuchen, ohne daß es bis jetzt gelungen wäre, der
Thäter habhaft zu werden. Jn frecher Weiſe iſt heute Nacht
wieder in dem Cigarrengeſchäft von H. in der großen Stein-
ſtraße eingebrochen worden. Mittelſt Nachſchlüſſel ſind die Zu-
gänge zum Geſchäftsladen geöffnet und die Ladenkaſſe ihres
ca. 30 Mk. betragenden Jnhalts beraubt worden. Außerdem
haben ſich die Diebe noch einige Kiſten der hochfeinſten Ei-
garetten angeeignet.

Lebensmüde. Seit einigen Tagen iſt die verwittwete
B. zu Döll nitz, nur mit einem Hemd und Pantoffeln bekeidet,
ſpurlos verſchwunden. Allem Anſcheine nach hat dieſelbe
ans Lebensüberdruß den Tod in der Elſter geſucht und ge-
funden. Die Frau hatte ſchon früher einmal den Verſuch ge-
macht, ſich zu ertränken, wurde aber noch rechtzeitig dem naſſen
Element wieder entriſſen.

5 Stehler und Hehler. Am Sonnabend wurde der Lauf-
burſche Robert Richter hier im hieſigen Gefängniß hinter
Schloß und Riegel gebracht. Derſelbe hat ſich als Complice
des kürzlich verhafteten Laufburſchen Prätorius entpuvpt,
welcher im Geſchäft der Gebr. Keller hier eingebrochen war.
Jn der Behauſung des Richter fanden ſich Waaren im Werthe
von über 200 vor, die theils aus dem Kellerſchen Geſchäft,
theils aus den Geſchäften der Kaufleute F. Dehne und
Plö tz, bei welchen Richter als Laufburſche funktionirt hatte,
entwendet worden ſind.

StadtTheater.
„Die wilde Jagd.“

Die Aufführung von Ludwig Fulda's „Wilde Jagd“, die im
vorigen ehren Rinald das Benefiz und fürſeine Gemahlän ihr erſtes, ſogleich vom ſchönſten Erfolge be-
gleitetes Debut bildete, geſtaltete ſich auch geſtern wieder zu
einem Ehrenabend für das geſchätzte Künſtlerpaar. Das Ehe
paar Weiprecht, das durch die wilde Jagd des modernen
Lebens, die Jagd nach Glanz, Ruhm, geſellſchaftlicher Stellung
u. ſ. w. auseinandergetrieben und, ſo nahe ſich beide Gatten an
Geiſt und Bildung ſtehen, gehindert wird, glücklich zu ſein,
fand durch Herr und Frau Rinald eine Darſtellung die jedem
großen Theater zur Ehre gereichen würde. Beide bewegen ſich
im Salon mit vollendeter. natürlichſter Eleganz und Sicherheit,
beiden ſteht für den geiſtvollen Dialog der vornehme Ton des
feinen Luſtſpiels in hohem Maße zu Gebote. Frau Adele Rinald
Pauli's Melanie von Dalberg war eine Frau von Geiſt und
doch auch von Herz, ganz „berühmte Malerin“ und doch auch
liebende Gattin, ein ſelbſtändiger ungewöhnlicher, uns doch in
keinem Augenblick unweiblich erſcheinender Frauencharakter.
Ferdinand Rinald's Weiprecht wiederum glaubte man ſofort,
daß er es nicht ertragen kann, der „Mann ſeiner Frau“, ihr
Schatten, ihr bloßes „Etcetera“ zu ſein; ſein Weſen athmete
einen dieſer Frau ebenbürtigen Geiſt, ſowie Kraft und Energie.
Mit der prächtigen Leiſtung dieſer beiden Künſtler rivaliſirte
die Robert Friedrich's. Sein alter Sanitätsrath Liebenau,
der ſo prächtig ſich auf die Heilung der ſeeliſchen Con
flikte verſteht, welche dieſe „Künſtlerehe“ trennen,
nimmt in der Reihe der trefflichen Charakkertypen, die Herr
Friedrich während ſeiner hieſigen Thätigkeit geſchaffen, nicht die
letzte Stelle ein. Es kam etwas vom Geiſt der „alten,sguten“
Zeit der Poſtkutſche auch über den Zuſchauer, wenn man den
alten Herren mit ſeinem liebenswürdigen, feinſarkaſtiſchen Humor
dem Courierzugleben derr Jetztzeit die Leviten leſen und dasſtille Glück der Behaglichkeit preiſen hörte. Ein atkctuches

Liebespaar bildeten Herr Hofmann als Kaufmann Krüger
und Jenny Schneider als Helene. Die Letztere übertraf frei-
lich ihren Partner an herzgewinnender Natürlichkeit des
Spiels und der Sproche. Die übrigen Charaktere ſind mehrangedeuntet, als wirklich ausgeführt, ſauden aber, wie im vorigen

Jahre durch die Herren Rückert (Cruſins), Friedau
(Dr. Barry) und Doß (Struve) Jnterpreten, die das Enſemble
zu einem guten vervollſtändigten. Auch der vielverwendbare
Herr Schum gcher (Baron Troll) fand ſich mit ſeiner nicht gerade
dankbaren Aufgabe ſo gut ab, als es ſeiner-JIndividualität nach
nur möglich war. Die kleine Rolle der Mila, die im vorigen
Jahr Frau Fides Stierlin Koffka ſpielte, wurde von Fräulein

orbach ganz anſprechend durchgeführt; wir hoffen, daß die
Dame noch in unſer Enfemble hineinwachſen wird: doch muß
ſie noch ſehr auf ihre Ausſprache achten; ſo ſehr wir hier ge
wohnt ſind, auf der Straße das g wie j ausſprechen zu hören, ſo
unangenehm empfinden wir eine ſo unreine Ausſprache des g
auf der Bühne. Die Jnſcenirnng des Stückes war, wie immer,
ſtimmungsvoll und zeugte von der Sorgfalt und dem Geſchmack
der Regie. Nur über die Lage des Ballſaals im erſten Akt blieb
man ganz im Unklaren. Die auf der Scene befindlichen Per-
ſonen blickten nach rechts hinein, von wo man auch das Lachen

der dort verſammelten Ballgeſellſchaft vernahm und doch gogen
ſie nach links ab. Da ſchon der Dichter in dem Auf und Ab
tretenlaſſen der Perſonen ziemlich ſorglos verfährt und, ohne
ſich um eine glaubhafte Motivirung groß zu kümmern, auf der
Scene zuſammenführt, wen er gerade braucht, muß ſich die
Regie doppelt büten und doppelt bemühen, nicht die Auf-
merkſamkeit des Publikums unnöthig auf die Ab- und Zugänge
der Perſonen zu richten. Das Publikum nahm das Luſtſpiel
wieder mit wärmſtem Beifall auf und ließ ſich auch den Schluß
nicht aufechten, in dem der Dichter plötzlich vollkommen vom
feinen Luſtſpiel zur Poſſe „entgleiſt', was um ſo frappirender
wirkt, als die Trennungsſcene im dritten Akt eher auf einen
Umſchlag in's Tragiſche hinzudeuten ſcheint.

Martin Leiſt.

Congreſſe und Verſammlungen.
Wie das Comité für die 5. Deutſche Verhands-

Kochkunſt- Ausſtellung in Berlin mittheilt, wird die auf
den 15. Oktober feſtgeſetzte Anmeldefriſt für gewerbliche Aus
ſtellungsgegenſtände, die mit dem Gaſtwirthsgewerbe in Ver
bindung ſtehen, aus Raummangel laut Beſchluß des Comités
nicht verlängert werden. Für kulinariſche Gegenſtände, Con-
ſerven, Erzeugniſſe der Konditorei und BVäckerei, ſowie für
feine Fleiſchwaaren bleibt die Friſt noch offen. Mit Strenge
wird darauf geſehen, daß Gegenſtände, die nicht in den Rahmen
der Ausſtellung paſſen, ausgeſchloſſen bleiben. An Auszeich-
nungen werden vertheilt: Ehrendiplome des Verbandes
Deutſcher Gaſtwirthe, goldene Medaillen, Diplome zur goldenen
Medaille, ſilberne und bronzene Medaillen, ſowie ſchließlich
ehrenvolle Anerkennungen. Die Diplome ſollen künſtleriſch
ausgeſtattet werden zu dieſem Zwecke iſt eine Preisausſchreibung
in Höhe von 300 beſchloſſen worden.

Bermiſchtes.
Der amtliche Bericht über die Hinrichlung Kemmler's

durch Elektrizität iſt veröffentlicht werden. Dr. MeDonald be-
hauptet. daß Kemmler's Tod ſofort eintrat, und daß zwiſchen
dem erſten und zweiten elektriſchen Schlage der Körper des Hin-

Die Abſicht und der

Villen Phledrkt indem ſie alle Befeſtigungen einfach vernich-
teten.

Hallisohes Stadt Theater.
Mittwoch, den 15. October. Beginn 7, Ubr.

32. Vorſtellung. (27. Abonnem.-Vorſtellg.) (Farbe: blau.)

Hans Sachs.
Komiſche Oper in 3 Akten. Nach Deinhardsſtein's

Dichtung gleichen Namens frei bearbeitet von Ph. Reger.
Muſik von Albert Lortzing.

n Perſonen:Kaiſer Maximilian der Erſte Carl Rückert.
Meiſter Steffen, Goldſchmied Ludw. Engelmann.
Kunigunde, ſeine Tochter Bertha Prosky.
Cordula, ſeine NichteS Klara Kaminsky.Hans Sachs, Schuſter und Meiſter-

ſänger. S. Leopold Demuth.
Carl Brinkmann.

Adolf Schumacher.

Görg, deſſen Lehrburſche.
Erban Heſſe, Rathsherr aus Augs

burg WMeiſter Stott, erſter Merker Edmund Doß.
Erſter Jgn. Zimmermann.Jweiter Rathsherr do Dalnig.
Erſter ngenichü Ludwig Hofmann.Shaer) Vogenſchütze otifried Greger.

Ein Unbekannter, Bürger und Bürgerinnen, Kinder
Taänzer und Tänzerinnen, Gefolge des Kaiſers, Schalks-

Narren, Rathsherren, Meiſterſänger, Merker,
Schuſtergeſellen u. ſ. w.

Die Handlung iſt in Nürnberg um das Jahr 1517.
Nach dem 1. u. 2. Akte finden Pauſen ſtatt.

l

Jm 3. Akt: Ballet und Pantomime, ausgeführt von
Hanna Rudolph und dem Corps de Bullet.

Ende 10 Uhr.

e
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Donnerstag 7 Uhr „Goldfiſchen. Luſtſpiel in 4 Akten
von Franz Schönthan und Guſtav Kadelburg gelb).

deldurIn Vorbereitung: „Meißener. Porzellan“, Großes Ballet
l Divertiſſement in 1 Akt von Jean Golinelli.
i „Mignon“, Komiſche Oper mit Ballet in 3 Akten
uni r e von Ambroiſe Thomas.

h e c mee

Allein- Vertretung der
Meifnleinenenm Gesundheits-W äsche,

System: „Kneipp“,
Von ärztlichen Autoritäten

auf das Wärmste empfohlen,
2J. e



Tre e fortgeriſſen und von der Höhe herab blickt man auf die
rund merhanfen der Waſſerkataſtrophe.

Fremdeuliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Major u. Bat.Comm. von Za-

mory a. Magdeburg. Profeſſor Dr. von Zwiedineck. a. a
General a. D. von Gilſa a. Erfurt. Geh. Rath Schmidt nebſt
Familie a. Leipzig. Architekt Schorbach a. Hannover. Redak-teur Bouſal a. Rew Hort Correſpondent Pariſer a. Berlin.
Correſpondent Thiele a. Berlin. stud. phil. Gutſchkoff a.
Berlin. Gutsbeſitzer Gerlach a. Poſen. Redakteur Dr. Jollas
a. Berlin. Jngenieur Freund a. London. Dr. Sthamer a.
Hamburg. Syndicus Hoffmann a. Eſſen g. d. Ruhr. Rentier
Eggers nebſt Gemahlin a. Hamburg. Galli nebſt Gemahlin a.
Berlin. Rentier Larios nebſt Söhnen a. Malaga. Kaufleute
Helbing a. München, Schulz g. Bremen, Schleim g. München-
grätz. Biehl a. Hamburg, Philipſohn a. Berlin, Walter Schmidt
a. Bremen, Geyer a. Berlin, Schnitzer a. Verlin, Hemmer-
dinger a. Mannheim, Bruck a. Teplitz, Winkelmann a. Lübeck,
Wittpfenning a. Charlottenburg, Fröhlich a. Katſcher, Pies-
bergen a. Leipzig, Lindemeyer a, Elberfeld, Widau g. Bremen,
Greiner g. Offenbach a. M., Schulte a. Düſſeldorf, Landgräber
a. Düſſeldorf.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.)
Berlin, 14. October 2 Uhr Min. Nachm.
9 Fonds- Börſe.Peiyanleite- 105,90 Dortm. UnienSt.-Prior. 87,62

c o 998,80 Riebeck Montanwerke 180,75
4 Conſols 105,60 Oeſtr. Cred.-Actien 169,75

z do 99, Franzoſen 11060*3 2Landſch. Ctr.- Pfd. 9630 Lombarden 67,
b 8575 Ruſſ. Süd-Weſt 8660Gotthardbahn 159,75 4 Oeſtr. Goldrente 95 20

Disconto-Commandit 221,30
Darmſtädter Bank 158,70
Deutſche Bank 165Berl. Handelsgeſellſch. 166 10 Oeſtr. Noten. 177,25

Laurahütte 145 50 Ruſſ. do. 2562.50
Tendenz: ſchwankend.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe.
loco 190, Okt. 190, April-Mai 190,50, Tendenz

eſt,
Weigſr:en: loco 175, Okt. 177,75, April-Mai 162,25, Tendenz

ruhig.
v loco Okt. 144,25, April-Mai 137,75, Tendenz

ill.
Rüböl: Herbſt 65.40, Tendenz ſchwächer.
Spiritus: (70er Waare) loco 45, Okt. 44, April-Mai 39,20.

(50er Waare), loco 64,90.
Petroleum: loco 23,40.

Fondsbörſe. Der Rückgang, welcher geſtern an der Pariſer
Börſe ſtattgefunden, ſowie die Befürchtung, daß bei der heutigen
Prolongation in Wien ſich Schwierigkeiten herausſtellen könnken,
rief an unſerer Börſe eine Verſtimmung hervor, welche ſich be
Fonders auf dem Gebiete der ausländiſchen Renten und Banken
Hemerkbar machte. Die Haltung war indeß eine vor-
übergehende und trat ſpäter eine weit beſſere Stimmung
ein, wenn auch bei der Reſerve, welche ſich die Spe-
culation auferlegte, die Umſätze recht beſchränkt blieben.
Was die Einzelheiten des Verkehrs anlangt ſo iſt in
Bezug auf den Bankenmarkt zu erwähnen, daß faſt ſämmtliche
Actien dieſer Gattung Abſchläge aufzuweiſen haten. Jn Mon-
tanwerthen fanden grö ere Deckungen ſtatt, ſodaß die Kurſe der
hervorragenden Papiere nicht unweſentlich gewinnen konnten,
beſonders feſt und belebt waren Laurghütke und Harpener,
welche auf die bevorſtehende Abtrennung des Dividendenſcheines
von der Spekulation heute bevorzugt waren. Oeſterreichiſche
Bahnen anfangs war etwas ſchwächer, zogen ſpäter an, nament-
lich Lombarden, in denen Deckungen vorgenommen wurden.
Deutſche Bahnen blieben wieder vernachläſſigt; öſtliche Trans
portwerthe ſchwächten ſich ab. Fremde Renten auf Paris und
London ſchwächer, nur ruſſiſche Werthe konnten ſich ziemlich
gut behaupten; ruſſiſche Noten blieben feſt und wurden auch
beute von guter Seite gekauft. Privatdiscont 5., o.

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete und verlief
feſt. Die Weizenpreisſteigernng in New-York, ſowie die erheb
liche Erhöhung der Hamburg-Verliner Schiffsfracht riefen leb-
hafte Kauf und Deckungsluſt hervor, ſo daß die Preiſe von

und Roggen aller Sichten anzogen, während Frühjahrs-
preiſe ſich nur n r konnten. Hafer verkehrte
ges lebhaft und ſtieg für laufenden Mongat. Mehl feſter.
Rüböl war für vordere Termine feſt, Frühjahrspreiſe nach
laſſend. Spiritus lebhaft: bei lebhafter Kaufluſt durchweg ferner
etwas anziehend.

4 Ung. do. 89,40*4 Ruſſ. 1880er Anl. 97,10
5 Jtal. Renten 93,

Verlag der Aktiengeſehſchaſt „Halliſche Zeitung“ zu Hahſe.
BVera nrtwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthony ſür

olitik, Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten
dartin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann

für den Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 10 t Uhr und Nachm. zwiſchen

und '2 Uhr. Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchäſisangelegen-
heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abende

m

Conrsbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 14. Oktober 1890.

ſurigenge 3f. Conrsuotiz

4 Ftadt-Obligation.

von 4 o G.3 P Halleſche Stadt Oblig.
von 1884

3 o e e Stadt Oblig.
von 53296,50 G.3 Erfurter Stadtanleihe 9

3 Naumburger Stadtanleihel S499 Pfandbr. der Prov. Sachſen 4 1102,25 G.
49 Sächſ. Provinzial-Oblig. l 4
3 i o Sächſ. Provinzial-Oblig.
3 Unſtrut-Regnlirungs-.

Obligationen B.4 ohroth An der Zuckerf.

Körbisdorf li004 Hyp. -Anl. der Cröllwitzer
ActienPapierFabrik 4 09 64 Hypoth.Aul. der Hall.
Brauerei (Michaelis) 4, 100 G.4 Hypothek. Anl. der Gewerk-et Ludwig II. 4 (99,50 B

4 Hyp.-Anl. der Naumb.
Braunk. A. G. S 4 1100 B.Halleſche Bankvereins-Actien. 1889 10 5 1165,50 G

Spar undVorſchuß-Bank Aktien 18890 8 4 130 bz. G
Körbisdorf Zuckerfabr.-Actien 1889/901 5 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien [1889/90 823 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien isss 89) 12 4 1150 G
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

„„St.Actien 1889 9 4Sächſin malen tobten 9 6St. -Prioritäten 1889 5 160WerſchenWeißenfelſer Braun-
kohlenAktien 1389/901 11 4 168 GDöritehne m insdorfer 9raunkJ.A. jiss9 3 4 g83 B.Zeitzer Paraffin- u. Solqgröl-
abrik. 1889/901 7 4Vaumburger BraunkActien 1889/901 6 4 99,75 B

Halle St.ActienLichaelis 1888/801 5 4 87 G.Halleſche Brauerei St.-Prior.

QMichaelis) 6 oActienBrauerei Feldſchlößchen 4
Cröllwitzer Papierfabrik-ct. 1sso o 8 1150 G.
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

(Schäde) 1889/90 20 4Halleſche Maſchinenf.Actien 1889 32 14
Halleſche Straßenbahn 1883 6 4 (125 G
Hildebrand'ſche Mühlenwerke [1889/901 12 4 1l146 GCönnern, MalzfabrikActien 1889/90 10 5 D
Landsberger Malzfab.-Actien [1889/90 12 5 200 G
Niemberger Malzfabrik-Actien [1889/900 0 4 1105
Eilenburger Kattun-Manufaf-

ttrnur-Actien 1889 901 3 4 889 V.
Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) e. [195 G.
Packhofs-Actien“) J e. 260 G.Die Courfe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

gNeueſte Nachrichten und Depeſchen.
London, 13. Oktober. Bei dem Brande der der

Firma Bowley Brocks gehörigen Hut-Fabrik haben
fünf Arbeiterinnen und ein Arbeiter den Tod in den
Flammen gefunden, außerdem ſollen elf Perſonen ſchwer
verletzt ſein. (Siehe Depeſchentheil der Morgenausgabe.)

Amſterdam, 13. Oktober. (Anläßlich einer
Sozialiſtenverſammlung in einem Lokale der
Rozengracht entſtand eine Schlägerei zwiſchen
Sozialiſten und Bürgern, wobei mehrere Per-
ſonen verwundet wurden.

„„Prag, 13. Oktober. Der böhmiſche Landtag wi d morgen
eröffnet. Das Exekutivkomitee der deutſchen Abgeordneten hielt
Abends eine Sitzung ab, um die Anträge zu berathen, welche
Morgen der Verſammlung der deutſchen Abgeordneten des Land-
n vorgelegt werden ſollen. Der Klub der Altiſchechen hat
beſchloſſen, vorläufig die Berathung über die Regiernngsvoör-
e betreffend die Zweitheilung des Landeskulturrathes, fort-
zuſetzen. Die jungtſchechiſchen Abgeordneten haben ſich dabin
entſchieden, die Haltung der Alttſchechen bezüglich des Aus-
gleiches abzuwarten.

Lille, 13. Oktober. Der Ausſpruch eines focialiſtiſchen Dele-
girten, daß für die Manufakturen des NordDeparkements die
Abtretung Elſaß-Lothringens ein Glück geweſen ſei, da das

freit worden ſei, findet hente in kommerziellen Kreiſen heſtigen
adel. S.

Liſſabon, 13. Oktober. Das Miniſterium hat
ſich nunmehr in der am 11. d. M. gemeldeten
Weiſe konſtitnirt. (Siehe Politiſche Rundſchan da
geſtrigen Nummer.)

Brüffel, 13. Okt. Die Eröffnung des neuen akademiſchen
Jahres der hieſigen Univerſität machte ſich durch eine äußerſt
feindliche Kundgebung gegen den derzeitigen Rektor Profeſſor
Martin Philippſon bemerkbar. Man forderte ungeſtüm unter
den Rufen: à Berlin ſeinen Rücktritt. Dieſer in Brüſſel bisher
unerhörte Vorgang wurde veranlaßt durch die Oppoſition, die
Philippſon bei der Promotion eines jungen Doktors Dwels
hanwer machte, eines ehemaligen Zöglings der Brüſſeler Hoch
ſchule, der dann ſeine Studien in Leipzig fortgeſetzt und dort
ſeine ein pſychophyſiſches Thema Behandelnde Diſſertation aus
gearbeitet hat. Die Studenten hinderten durch Hohngelächter
ünd Pfeifen den Rektor, ſeine Rede zu halten. Die Polizei
mußte einſchreiten. Es entſtand ein furchtbarer Lärm, die Feier
wurde aufgehoben.

Die Cholera.
Paris, 13. Oktober. Aus Aleppo werden von ge-

ſtern und heute 114 Erkrankungen an der Cholera und 4
Todesfälle gemeldet.

Madrid, 13. Oktober. Aus “den Provinzen werden
26 Choleraerkrankungen und 6 Todesfälle gemeldet.
Die Blatternepidemie breitet ſich in Madrid aus. Täglich
erkranken etwa 100 Perſonen.

Barcelonga, 13., Oktober. Mehrere choleraartige
Erkrankungen ſind hierſelbſt vorgefallen.

Casfeſſi Roman a dere Vrh.
un er Deas re ſchen Wein-Jmport- Geſell

à J. pr. Madene) haft Central Verwaltung
k. 180 bei 12 Flaſchen Frautfurt a. M.) ſind auge

ſehm ſchmeckende, durch Staafskontrolle garantirt reine Stär
kungsweine, welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autoritäten
der Medicin als Sanitätswein für Blutarme, Schwächliche
und Reconvalescenten immer mehr empfohlen werden. Nach dern
Gutachten des Hrn. Dr. Schmitt, Director der amtlichen Lebeus
mittel-Unterſuchungs-Anſtalt in Wiesbaden, hat der Ousteltt
KRoinnnü einen natürlichen Eiſengehalt, welcher durch die
Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis iſt ein der
artiger daß dieſe reellen und wirkungsvollen Medicinalweine
auch dem Wenigerbemittelten zugäuglich ſind. Die Verkaufs-
ſtellen werden durch Annöncen bekannt gegeben. [677

Amtliche Bekanntmachung.
Ausbruch der Maul und Klauenſeuche.
Unter dem Rindvieh des Sie Anton Sechaaf

und der Wittwe Zeising zu Schwoitſch, und des Gutsbe-
ſitzers Gustav Beil zu Gröbers iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen. (666Osmünde, den 11. Oktober 1890.

Der Amts-Vorſteher.

CG.e—ÄA—XCeo cai Mittwoch wegen Repar. im Sagol keine Ueb-J. Siog-Ak. dafür Zrritas 5 Uhr Ueb. f. Damen. z

Familien- Nachrichten.

M G d d d D. d V h S d hStatt jeder beſonderen Anzeige.
Helma Pfeffer

9 Otto KlemianVerlobte. (667 SDrobitz. Aken aſE. 2
W h h e h

Heute früh 1 Uhr entſchlief nach langen ſchweren
Leiden in Gott dem Herrn unſer theurer unvergeßlicher
Gatte, Vater, Schwiegervater und Großvater,

der Herzoglich autzaltiſche Bergrath a. D.

Herr Luchwig Schöne.
Um ſtille Theilnahme bittet im Namen der Hinter

bliebenen Fran Bmilie Schönez geb. Reinhorn.Halle a. S. den 14. Oktober 1890.
Gütchenſtraße 8. [700

Devartement hierdurch von einem gefährlichen Konkurrenten be

Dis

Ausstell ung
hoohelbganter Damen- und IDäcbben-Conbbotion,

welche ich in sämmtlichen Schaufenstern meines Parterre-ocals, ſowie der I. und II. Etage meines Geschäftshauges für

kurze Zeit arrangirt habe, soll meiner geehrten Kundschaſt im Kleinen ein Bild geben, in welch hervorragendem Nasg-

gtabe ich den Neuheiten für die diesjährige Herbst- und Winter-Saison Rechnung getragen habe. NModelle ersten Ranges
Sowie vorzügliche Arbeitskräfte gestatten es mir, allen Ansprüchen genügen zu Können, während anderergeits meine an

erkannt niedrigsten Preisstellungen meinen werthen Kunden die grössten Vortheile bieten
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a Markt. o Leewer mee Markt 4.
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Schwetſche'ſche Buchdruckerei in Halle Sgale
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Kirche, Schule und Miſſion.
Der Evangeliſche Ober-Kirchenrath erläßt an die Gemeinden

betreffs der Einſammlung von Liebesgaben für die Nothſtände
unſerer Kirche ein Rundſchreiben, dem wir Folgendes entnehmen

„Wenn in der nächſten Zeit wieder unſere Boten durch die Ge
meinden gehen, ſo wollen dieſelben zunächſt herzlichen Dank
dringen für das, was für die nothleidenden Brüder auf Grund
der früheren Liebesſteuer in Oſt- und Weſtpreußen, in Poſen
und Schleſien, in Rheinland und Weſtfalen bewirkt werden
konnte, ſodann aber wollen jene auch wieder vertrauensvoll umneue Gaben bitten, welche neuen Anforderungen abzuhelfen im
Stande ſind.

Das in Rede ſtehende Liebeswerk wird ſich künftig wieder
wie ſeither geſtalten.

Bei der im Jahre 1888 eingeſammelten allgemeinen Noth-
ſtands- Kollekte iſt eine Zunahme zu verzeichnen, indem die
Kollekte des Jahres 1886 nur 279423 aufbrachte, während
diejenige des Jahres 1888 eine Höhe von 279 466 -4 erreichte,
mithin jene um rund 9000 überſtiec

Zur Befriedigung der dringendſten Bedürfniſſe war in den
beiden Jahren vom 1. April 1888 90 die Summe von 372344
Pern 324 206 in den beiden Vorjahren erforderlich. Zur

eckung derſelben mußten wiederum nicht nur die Zinſen aus
den vorübergehend belegten Kaſſenbeſtänden mitverwendet,
ſondern auch noch Veſtände aus früheren Jahren herangezogen
und leider bis auf ein Geringes erſchöpft werden.

Nach dem Verwendungszweck gruppirt wurden in runden
Summen gewährt: in den Jahren 1888/90 gegen 1886/88 an 115
Gemeinden zum Unterhalte von Geiſtlichen, Hülfsgeiſtlichen und
Reiſepredigern, ſowie zu Diasporareiſen 144 272 Mk. 104 029
Mark, zur Abhaltung von Filial- und Nebengottesdienſten, ſowie zur Ertheilung von Konſirmandenunterricht in der Diaspora

28647 Mk. 26 487 Mk., an 23 Gemeinden zum Erwerb von
Kirchbauplätzen, zu Kirchenbauten und zu Kirchenreparaturen
53 181 Mk., 51489 Mk., an 16 Gemeinden zum Ankauf von
Pfarrgrundſtücken, zum Bau und zur Reparatur von Pfarr
häuſern, ſowie zur Begründung von Pfarrämtern 53 988 Mk.,
36 465 Mk., zur Unterſtützung dürftiger Kirchengemeinden bei
Aufbriugung der kirchlichen Laſten 20 416 Rk., 19 600 Mk., als
Beihülfe zur Beſchaffung von Orgeln und Glocken an 6 Ge-
aueinden 1289 Mk, 5794 Mk, zur Ertheilung konfeſſionellen
Religionsunterrichts und zur Unterhaltung evangeliſcher Schulen
in der Diaspora 51 618 Mk., 55 870 Mk., zu Zwecken der inneren
Miſſion 5289 Mk. 8570 Mk.

Daraus folgt, daß zur Begründung dauernder Einrichtungen
108 458 Mk. gegen 94000 Mk. in den beiden Vorjahren zur
Verwendung kamen. Eine erhebliche Steigerung erfuhren die
Aufwendungen zum Unterhalt von Geiſtlichen für neu zu organi-
ſirende Pfarrſyſteme und in Folge davon die Ausgaben an Bei-
hülfen zur Beſchaffung von Pfarrhäuſern; auch wurden die
Diasporagottesdienſte vermehrt, und mußten dafür erhöhte
Mittel in Anſpruch genommen werden.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung in Halle.
Montag, den 13. Oktober 1890, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Reg.Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer: Bau
meiſter -Schulze. Am a iite Oberbürgermeiſter
Staude, Bürgermeiſter Dr. Schmidt. Stadträthe Arndt,
Ernſt, Hildenhagen, Jochmus Keferſtein, Vr HKrähe,
Lohaufen, Dr. Schrader.

1. Bei Regulirung der Friedrichſtraße haben ſich
verſchiedene, urſprünglich nicht vorgeſehene Mehrarbeiten heraus-
geſtellt. Die Koſten für Ausführung dieſer Arbeiten ſind auf
3500 veranſchlagt. Der Magiſtrat erſuchte die Verſammlung,
die gedachten 3500 .4 bewilligen zu wollen; auf Vorſchlag der
BauCommiſſion, dem auch die Finanz Commiſſion zuſtimmte.
bewilligte die Verſammlung nür 3200 (Ref. die Herren
St.V. Hildebrandt und Sächs).

2. Der Kaufmann Guſtav Graßhoff hat bei der Be
banung der von ihm erworbenen Grundſtücke Geiſtſtraße
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Erſte Beilage zu R 241 der Halliſ
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Nr. 45, 46, und 47 in der feſtgeſetzten Fluchtlinie 49 qm Terrain
zur Straße abtreten müſſen. Er beanſprucht azz Eutſchädigung
145 .4 pro qm, als den Preis, welcher ihm wiederholt in der
Geiſtſtraße von der Stadt bewilligt ſei. Die Verſammlung
billigte dem Graßhoff dieſen Preis zu (Ref. die Herren St.V.
Heiſer und Sachs).

4. Die Verſammlung ſtellte in Abänderung des Beſchluſſes
vom 14. Juli d. Js. das Gefälle der Straße B des öſt-
lichen Bebauungsplanes von der Einmündung der Straße M
bis zur Delitzſcher Straße in anderer Weiſe feſt (Ref. Herr
St.V. Dönis).

5. Für eine r rn der ſtädtiſchen Bauplätze
an der Dreybaupt- und h Straße wurden819 bewilligt (Ref. Herr StV. Dönitz).

6. Der Kaufmann Götze, Beſitzer des Grundſtücks
Leipzigerſtraße Nr. 12, hätte gegen die von den ſtädtiſchen
Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung für dieſes
Grundſtück, insbeſondere für die nach dem kleinen Sand-
berge belegene Front feſtgeſetzte Fluchtlinie Etnwendungen er-
hoben, welche vom Bezirksausſchuß für begründet erachtet
worden, ſind. Der Magiſtrat hielt eine Beſchwerde gegen den
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes für ausſichtslos und hatte be
ſchloſſen, ſich bei der ergangenen Entſcheidung zu beruhigen.
Die Verſammlung nahm hiervon Kenntniß, beſchloß jedoch zu
gleich, den Magiſtrat um Feſtſetzung einer neuen Fluchtlinie für
den kleinen Sandberg zu erſuchen, um deuſelben auf eine Breite
von 5 Meter zu bringen (Ref. Herr St.V. Steinhauf).

7. Der Magiſtrat hat die Zuſammenlegung der ehe-
maligen Siederei-Aecker und der ſonſtigen in deren
Nähe gelegenen einzelnen ſtädtiſchen und Hoſpital-
Aecker zu einer größeren Wirthſchaft. beſchloſſen, welche
ihren Wirthſchaftshof in dem ſogenannten Ochſenſtallgrundſtücke
ſinden ſoll. Der gegenwärtige Pächter der früheren Siederei-
Aecker und des Ochſenſtallgrundſtücks, Herr Oekonom Fuß, hat
die Pachtobiekte an den Oekonomen Schramm vergfterpachtet
und reflectirt auf eine neue Pachtung nicht. Herr Schramm hat
für den Fall, daß ihm die zuſammen zu legenden Aecker (241
Morgen) mit dem Ochſenſtallgrundſtück vom Ablauf der jetzigen
Pachtzeit, 1. Oktober 1891 ab, auf einen Zeitraum von 18 Jahren
freihändig verpachtet werden, ein Pachtgeld von 38 pro Morgen
für die ſtädtiſchen Aecker und von 28 pro Morgen für den
Reſt des zum Südſriedhof angekauften Landes (36 Morgen) und
für die 441 Morgen Hoſpitaläcker geboten und ſich verpflichtet,
die Oekonomiegebände in gutem Zuſtande zu unterhalten. Die
Geſammtpacht für die Gebäude einſchließlich ſämmtlicher er-
wähnter Aecker betrug bisher 25 917 und würde jetzt 22 514
Mark betragen. Mit Rückſicht darauf, daß die Ackerpächte in
den letzten Jahren ſtetig zurückgegangen ſind, erachtete der Ma
giſtrat die Schram m'ſche Offerte für vortheilhaft und erſuchte
die Verſammlung, ſich im Prinzip damit einverſtanden zu er-
klären, daß die fraglichen Aecker zu einer größeren Wirthſchaft
zuſammengelegt und Herrn Schramm für das abgegebene
Gebot vorbehaltlich des Abſchluſſes eines Pachtvertrags zuge-
ſchlagen werden. Die Agrar- Kommiſſion (Ref. Herr St.-V.
Roth) empfahl der Verſammlung, ſich prinzipiell für die
Annahme des Schramm'ſchen Angebotes auszuſprechen und
den Abſchluß des Vertrages zu erwarten, bis dahin aber den

definitiven Zuſchlag auszuſetzen. An der über dieſen Punkt
ſtattfindenden Debatte betheiligten ſich die Herren Geh. Sani-
tätsrath Dr. Hüllmann, Demuth, Dönitz. Roth, Kommerzienrath
Bethcke und Profeſſor Dr. Löning. Die Verſammlung ſchloß
ſich bei der Abſtimmung dem Vorſchlage des Vorſitzenden an,
die Beſchlußfaſſung binſichtlich der Hoſpitaläcker auf 8 Tage
auszuſetzen, im übrigen das Schram m'ſche Gebot prinzipiell
gutzuheißen.

8. Jn der Sitzung vom 18. November 1889 hatte die Ver-
ſammlung dem Autrage des Herrn Stadtverordneten Dem uth:
die beſtehenden 4 Klaſſenſteuer-Veranlagungs-Bezirks-Commiſſionen mit 48 Mitgliedern auf 6 Be
zirks-Commiſſionen mit 72 Mitgliedern zu erhöhen, zugeſtimmt.
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chen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

daß die zur Klaſſenſteuer-Veraulagung heranzuziehenden Kräfte
einer Verſtärkung bedürfen. Da jedoch die direkten Staats
ſteuern vorausſichtlich im Laufe des nächſten Jahres einer tief
gehenden Umgeſtaltung unterliegen werden, welche namentlich
auch das Veranlagungsverfahren betreffen werden, ſo beantragr
der Magiſtrat, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden
erklären, daß die Vermehrung der Bezirke für die nächſte Ver
anlagung unterbleibt, damit nicht in zwei aufeinderfolgenden
Jahren Veränderungen in den Abſchätzungskommiſſionen vorge-
nommen werden müſſen. Eventuell würde der Magiſtrat es
für richtiger halten, ſtatt 6 Kommiſſionen zu je 12 Micegliedern,
deren 8 zu je 9 Mitgliedern einzuſetzen. Jn beiden Fällen
würde die Geſammtzahl der Kommiſſionsmitglieder von 48 auf
72 erhöht werden und ſomit die Verſtärkung der zu den Veranlagungsgeſchäften heranzuziehenden Kräfte die gleiche ſein-
Die Eintheilung der Stadt in 8 Bezirke würde ſich aber der be
ſtehenden Eintheilung mehr anſchließen: man könnte ſich darauf
beſchränken, jeden der beſtehenden 4 Bezirke zu theilen, und da-
durch würde die Veränderung erleichtert werden. Die Verſamm-
lung ſprach ſich daſür aus, daß die bisherigen Verhältniſſe für
das nächſte Jahr noch beizubehalten ſeien. (Ref. Herr St.V.
Demuth.)

9. Bei den Maßnahmen zur Ablöſung des Erbzinſes
hat ſich herausgeſtellt, daß in den Grundakten Band 44, Blatr
1571 des Grundbuches von Halle nicht das Grundſtück Gottes-
ackergaſſe Nr. 14 verzeichnet ſteht, ſondern ein vor dem Galg
thor belegenes Haus, die „Jndenherberge“'. Die von dem Ge-
richt angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß ein ſolches
Grundſtück nicht exiſtirt, auch iſt nicht zu ermitteſn geweſen, an
welcher Stelle die vorerwähnte Jndenherberge geſtanden ha-r-
Das gedachte Grundbuchblatt iſt daher vom Gericht als gegen
ſtandslos geſchloſſen worden. Von einem nicht vorhandenen Grund
ſtück kann aber auch ein Erbzins nicht gefordert werden; und der
Magiſtrat hat deshalb beſchloſſ.n, den Erbzins von jährlich 25
Pfennigen, welcher bisher für das genannte Grundſtück von
der Synagogen- Gemeinde gezahſt iſt, von dieſem Etatjahre ein-
ſchließlich ab in Abgang zu ſtellen. Die Verſammlung tras
dieſem Beſchluſſe bei. (Ref. Herr St.V. Elze.)

10. Die Rechnung des Aich- und Waageamtes pro
1888 liegt zur Entlaſtung vor. Dieſelbe ergiebt in Einnahme
26826,26 in Ausgabe 19960,6 an Beſtand 6866,20 es
De r die Rechnung Decharge ertheilt. (Ref. Herr St.V.
derm.11. Hinſichtlich einer Petition der Herren Clemens

und Dablhaus ging auf Vorſchlag der Petitions-Commiſ-
ſion die Verſammlung ſoweit zur Tagesordnung über, als die
Genonnten bei der Verſammlung eine Beſchwerde über den
Magiſtrat und die Forderung der Rückzahlung der Koſten für
die durch Senkung der Bordſchwellen vor ihrem Grundſtück am
Königsplatz einbrachten. Dagegen empfahl die Verſammlung im
Anſchluß an die in der Petition geäußerten Klagen über das
ſchlechte Pflaſter auf der Oſtſeite des Königsplatzes dem Ma-
giſtrat, die Umpflaſterung jener Stelle bei der Aufſtellung des
nächſten Etats in Erwägung zu ziehen. (Ref. Herr St.V. Bau
meiſter Schulz e.)

12. Jn der großen Steinſtraße und den Klein-
ſchmieden ſind bei dem Unwetter im Auguſt d. J. die Keller
mehrerer Häuſer überſchwemmt worden; die betreffenden An
wohner haben ſich daher mit einer Petition um Tieferle-
gung des Straßenkanals an die Verſammlung gewen-
det. Jn den Berathungen der Commiſſion iſt man zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß Abhilfe ſich z. Th. durch Maßnahmen
erreichen laſſen werde, welche billiger und leichter durchführbar
ſind gls eine Veränderung des Steinſtraßenkanals, nämlich durch
Ausführung von Ueberläufern des Kanals an der Ecke der gr.
Stein- und gr. Ulrichſtraße und an der Ecke Kleinſchmieden
Markt nach dem Hallgaſſen-Kanal. ſowie durch gleichzeitige
Aufbebung der den Abfluß im Steinſtraßenkanal hemmenden
Gegenſtrömungen aus einem von der Brüderſtraße über den
Markt in ihn einfließenden Kanal Nach längerer Beſprechung
wurde der Antrag der Petitions-Commiſſion auf Ueberweiſung
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War dem ſo, hatte es ein Zeitgenoſſe da verloren; es reizte den Rath keines-
wegs. So ſteckte es der Hirt wieder ein griff raſch ſich erhebend, nach ſeiner
Schippe, pfiff ſeinem hinter der Herde her ſanſenden Hunde und ſagte: „Sien Se
uutr Sorg', Se kreeget 't ook nich. Dat kreegt man Eener, de Altenhagen kööpt
un Paſters Lotte freet. Adjüs!“

Den Hirt auf dem einen, den Hund anf dem anderen Flügel, ſtob die Schnucken-
heerde, während noch das eine oder andere Thierchen behend naſchend den kleinen
Kopf ſenkte in ſolchem Geſchwindſchritt dahin daß ſie dem verblüfften Rath in
der dunkelnden Heide wie eine Wolke entſchwand. Beunruhigt über die einzu-
ſchlagende Richtung bei einbrechender Nacht rief er laut doch vergeblich nach.
Es blieb nichts übrig als in möglichſt er Haſt dieſelbe Richtung einzuhalten.
Denn jede Spur der Heerde war verloren, ſein Ruf ungehört verhallt, und ſtol-
pernd, ſtrauchelnd fand er ſich allein in der Steppe.

Ermüdet, von der Nacht überfallen, verſtrickte er ſich in eine Wachholderhecke,
die ihm faſt ſpuckhaft in den Weg trat. Er wollte einem Strunk ausweichen, als
er gert daß es ein alter Mann war der auf derben Stock geſtützt hier
weilte.

„Guter Freund,“ ſprach der Rath aufathmend, „wie komm' ich nach Horſt?“
Der Alte, deſſen Erſcheinung Armuth und Noth verrieth und dem der weiße

Bart ſeltſam tief am Hals wuchs wies mit einem Stvcke ſchweigend nach der
Seite hin woher ſich eben das Knarren einiger Wagen und Peitſchenknall ver-
nehmen kieß. „Trinkt Eins, Alter,“ ſagte der Verirrte, eine kleine Silbermünze
hinreichend. „Auf mein, des Raths Müller Wohl!“ Doch unwirſch ſtieß Jener
Hand und Geld zurück gab durch eine heftige Geberder zu erkennen man möge
ſich zum Teufel ſcheeren, und wandte ſich ohne weiteres in die Heide hinein.

Auf dieſe herbe Abweiſung blieb dem Rath nichts übrig als ſo ſchlennig
abzurücken, daß er nach Kurzem auf die Landſtraße hinanusſtolperte, auf welcher
t bald einige Bauernfuhrwerke einholte und todlmüde im Dorfkrug von Horſt
anlangte.

16. Kapitel.

Der Rath wird für Hans Narr angeſehen und ſpürt Geheimniſſen
nach.

Man war im Krug noch vollauf mit den Vorbereitungen für den Tag des
Herrn beſchäftigt. Das Jnnere befand ſich im ungemüthlichſten Zuſtand des
Reinigungswerkes. Hochgeſchürzt mit zurückgeſtreiften Aermeln, rief die Krügerin
dem Gaſte zu, daß in der „Dönſe“ für ihn gedeckt ſei, Pfarradjunkt Schambach
ſich wiederholt nach ihm erkundigt habe, nun ebenfalls im Paſtorhauſe wohne und
ſich auf die Kanzelrede für morgen vorbereite. Als der Rath ſich gelegentlich bei
dem Wirth erkundigte, was denn das für eine Geſchichte vom Hünenmale ſei, kehrte
ſich derſelbe, im Begriffe, die Stube zu verlaſſen, halb um.

„Herr,“ ſprach er mit Nachdruck. „Sollen wir Freunde bleiben, fragen Sie
nicht nach dem, was Sie und mich nichts angeht, gar nichts! Will in meinem
Hauſe nicht daran erinnert ſein! Uebrigens,“ fügte er gelaſſener hinzu, „war wieder
der Bote mit einer Depeſche da. Die Koſten habe ich ausgelegt. Hier!“

Das Telegramm betonte nach der Aufrage, in welchem Coupé nach jenem
Schirm geſucht werden ſolle daß man „Nonſens“ ſich verbitte und e
dem Ausſteller aber anheimſtelle, nicht aus übelangebrachter Sparſamkeit uuver

Der Magiſtrat iſt mit der Verſammlung dahin einverſtanden,

(16) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 61
Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Auguſt Becker.

Theil verkrüppeltes Wachholdergebüſch überragt dann noch auf eine Strecke das
ſpröde Flechtwerk der Erica. Hierauf weithin, über niedere Hügelwellen und flache
Mulden, bis zum dunklen Waldrand am Horizont nichts mehr als die eintönig
graubraune Decke des Heidebodens.

Auf dem holperichten Sandpfad ſchritt Rath Müller, dem nichts ſo nnange
nehm war als biſſige Doggen und hitzige Rittmeiſter, noch rüſtig zu, nachdem er
ſchon mehrere der öden, vom Heidegeflecht überſponnenen Bodenanſchwellungey
hinter ſich hatte.

Jn der Gluth des Sommers, wenn der heiße Wind hier träge nach einem
Hinderniß ſucht und keines findet, der Wanderer nach Leben forſcht und keines ent-
deckt, ſodaß er den müden Blick nicht mehr aufheben mag nach dem Dunſtbild
der Ferne, ob es trügende Phantasmen ſeien oder eine dahin eilende Herde: da
brennen dem Verirrten auf dem heißen Sand und ſeiner ſtarren Decke die Fuß-
ſohlen, daß er ſich kaum mehr fortzuſchleppen vermag. Jetzt, bei der Herbſtkühle
nach. der Weiternacht, war hier jedoch gut wandern.

Stimmung erweckt die Natur überall, wo ſie mit einfachen Mitteln in's Große
ſchafft. Rath Müller empfand wenig davon, ſah ſich nur um, ob jenes Unthier
Protz genannt, nicht nachſetze. Die Wolken jagten und wallten ſo lautlos daher
und, die Oede geiſterhaſt belebend, vorüber. Schanernd beſchleunigte er dann ſeine
Schritte, wenn der Wind dazu im Heidekraut wühlte und raſchelte oder ein Haſel-
huhn emporhuſchend vorüberſchoß. Sonſt ringsum Alles gleich ſtill und öde
keine menſchliche Spur. Die Einſamkeit konnte nicht größer ſein.

Von einem breiten Heidebuckel erblickte er endlich ein Baumgehege und nicht
weit davon den „Sood,“ d. i. einen Heidebrunnen, deſſen Schwengel in die Luft
ragte wie in der Pußta ein auf niederem Stock ruhender, mächtig hinausge-
ſtreckter roher Baumſtamm mit baumelndem Eimer. Dort lag der Schafſtall, und
Rath Müller, jetzt ſorgloſer, verlor ſich in Gedanken an die junge Waldfee, an
die Paſtorstochter zumal, die vielleicht der Werbung eines geſetzten Mannes von
angenehmem Aeußeren und guten Umſtänden nicht ganz unzugänglich war. Vor
ſtellungen von Seßhaftigkeit, häusliche Leben und lallender Nachkommenſchaft be-
gleiteten ihn.

So tränmend, achtete Rath Müller nicht mehr der Richtung, bis er ſich in
der Heide gründlich verlaufen hatte. Der Schafſtall war nirgends zu erblicken.

Schon war es Abend. Ringsum die Einförmigkeit der Heideſteppe, am fernen
Saum dunkler Forſt. Dieſer Sanm mußte doch irgendwo zu erreichen ſein.
Während die unkergehende Sonne den Schatten eines Wachholderbuſches langhin
auf die braune Heide ſtreckte, ſchritt er geradeaus.

Eine Wahrnehmung, die er anfänglich wenig beachtete, feſſelte dabei ſeinen
Blick. Aus dem Geſtrüpp einer Hügelkuppe drüben ragte von zerzauſter Birke
gekröntes Trümmerwerk. Jndem er näher kam, unterſchied er einen länuglichen
Kreis von großen moosgrauen Steinen, in deſſen Mitte eine Schicht mächtiger
Blöcke, einen Alles überragenden rieſigen Altar, vielmehr einen Felſentiſch: auf
drei oder vier rohen Granitträgern die ungehenere Steinplatte, zwiſchen deren
Stützen das Dämmerlicht des Abends durchſchimmerte.

Vorſichtig trat er näher. Das war wohl das Hünenmal, die Kirche der
Unterirdiſchen, des kleinen geiſterhaften Volks, deſſen „Pinken“ man noch zuweilen
vernehmen will. Horch! Läntete es nicht? Ein gedämpftes Klingen ließ ſich
hören. Der Rath ſah ſich ſchen um, als unverſehens die gemiedene Stelle ſich zu
beleben begann. Zwiſchen den morſchen Blöcken wimmelte es; zotiige Zwergge-
ſtalten hüpften behend um den Dolmen, ſtreckten fannenhaft, kecken Blcs, die ge
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der Petition an den Magiſtrat zur Berückſichtigung uach Maß
abe der in der Petitions-Commiſſion zu Tage getretenen An
ichten angenommen. ß13. Ueber eine Petition gegen die polizeilich ange

ordnete Beſeitigung einer Stufe vor dem Hauſe
Oberglaucha Nr. 42 ging die Verſammlung auf Vorſchlag
der Petitionskommiſſion zur Tagesordnung über, da ſie in
dieſer Sache nicht competent war, jedoch richtete ſie an den
Magiſtrat das Erſuchen, die o zur nochmaligenwohlwollenden Prüfung der Angelegenheit zu veranulaſſen.
(Ref. Herr St.V. Schmidt).

Nach Erledigung der Tagesordnung, von welcher Punkt 3
vertagt wurde, gelangte Woch eine Jnterpellation der Herren
St.V. Zander und Gen. zur Verleſfüng, in welcher an den
Magiſtrat die Anfrage gerichtet wurde, ob es ſich nicht empfeble,
as Peißnitz-Etabliſſement während der Winter-

monate in Ausführung zu bringen, ſo daß es im Mai
1891 dem Pächter übergeben werden könne. Die Interpellation
wurde von Herrn St.V. Zander damit begründet, daß, wenn
der Bau erſt im Sommer k. J. begonnen werde, der Beſuch
der Peißnitz faſt unmöglich gemacht werde. Herr Oberbürger-
meiſter Staude theilte darauf mit, daß die Vorarbeiten für
das Gebäude ſchon ſo weit vorgeſchritten ſeien, daß binnen
8 bis 14 Tagen der Verſammlung eine entſprechende Vorlage
zugeben werde: ob die Ausführung des Projektes ſich bis zum
Mai k. J. ermöglichen laſſen werde, ſei eine andere Frage.
Für das nächſte Jahr gedenke übrigens der Pächter der Re-ſtaurgtion ein proviſortſches Lokal auf ſeine Koſten zu errichten,

das ſpäter wieder entfernt werden würde. Mit dieſer Aus-
einanderſetzung erklärte ſich der Antragſteller befriedigt, die
weitere Diskuſſion der Jnterpellation wurde daher abgelehnt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Cocrefrondenzen iſt nur mit deutlicher Qu

angabe geſtattet.
Herzberg a. H., 13. Oktober. (Kirſchenernte im

Oktober.) Jm Garten des Feilenhauereibeſitzers Reck
Pierſelbſt ſteht ein Kirſchbaum, der zwar im Frühjahr
blüht, deſſen Früchte aber regelmäßig erſt im Herbſt zur Reife
gelangen. Der Baum prangt daher augenblicklich im Schmucke
reifer Kirſchen. (Uns ſind ſelbſt einige Exemplare derſelben zu
geſchickt worden. D. Red.)

S Weimar, 13. Okt. (Sozialiſtengeſetz und gel-
tendes Recht.) Aus dem im nationalliberalen Vereine ge-
haltenen Vortrage des Landrichters Fürbringer über „Sozig
liſtengeſetz und geltendes Recht“ geht die intereſſante
Thatſache hervor, daß die Kontrolle des Ver
ſammlungsrechtes nach unſerer Landesgeſetz-
gebung viel ſchärfer gehandhabt werden kann,
als nach der die Auflöſung von Verſammlungen betreffenden
Beſtimmung des Sozialiſtengeſetzes. Die Verordnung vom
15. Juli 1874 ſchreibt nämlich vor, daß öffentliche Verſammlungen
zu politiſchen Zwecken 12 Stunden zuvor der Ortspolizeibehörde
anzumelden ſind, und giebt dem überwachenden Beamten das
Recht, ſolche Verſammlungen aufzulöſen, ohne einen beſonderen
Grund für dieſe Maßregel angeben zu müſſen.

S Dresden, 12. Oktober. (Ueber den Eiſenbahn
Unfall) im Bezirke des Schleſiſchen Bahnhofes berichtet der
Dresdn. Anz. noch Folgendes: Früh gegen 5 Uhr erfolgte
bei dem Uebergange der Lößnitzſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen
den um dieſe Zeit einfahrenden Güterzuge aus Görlitz und einemRangirzuge. Der Güterzug aus Görlitz lief 95 beladene Achſen
ſtark und hatte vorſchriftsgemäß, da der Fall der Bahnſtrecke
1:54 beträgt, 600--700 mm oberhalb der Lößnitzſtraße vor der
Einfahrt zu halten. Es ſcheint nun, daß die Brenisvorrichtungen
den Dienſt verſagten und der Zug nicht zum Halten zu bringen
war, obſchon die etwa 300 m entfernten Halteſignale gegeben
worden ſind. Der Zug fuhr denn auch ein und auf einen bereits
in Rückwärtsbewegung befindlichen Rangirzug dergeſtalt auf,
daß der größte Theil der vorderen Laſtwagen zertrümmert bezw.
umgeſtürzt wurde. Der Maſchinenführer der einfahrenden Ma-
ſchine wurde ſchwer verletzt, ebenſo ein Bremſer und der Ma-
ſchinenführer der Raugirmaſchine. Ein im Bremshaus des Poſt
wagens eingeklemmter Bremſer wurde leicht verletzt aus dem
Häuschen, das man zerſägen mußte, hervorgeholt. Einer der
Hilfsführer erlitt beim Herabſpringen von der Maſchine eine
Verletzung. Von den Eilgütern wurden viele arg beſchädigt.

Unverlehtes überſeeiſches Gut, nach Valparaſſo e. beſtimmt.
wurde von Steuerbeamten unter Verſchluß genommen. Das
Poſtgut des Poſtwagens fiel über den im a befindlichen
Poſtbeamten hinweg, doch vermochte ſich derſelbe obſchon das
Gaslicht des Wagens erloſch, herauszuarbeiten. Für die Staats
bahnverwaltung iſt der Schaden beträchtlich. Die zuſammenge-
fahrenen Maſchinen ſind beiderſeits ſehr beſchädigt und gleich
deren Wagen von den mit Kalk beladenen Lowrys, durch deren

ertcümmerung, mit Kalkſtanb belegt. Zahlreiche Wagen des
üter- und Rangirzuges ſind vomg zertrümmert und bilden

ein unentwirrbares Durcheinander. Bretter baben ſich aus den
umgeſtürzten Wagen vor der Uebergangsbrücke der Lößnitzſtraße,weldhe in 5 m Höhe die Gleiſe überſchreitet und dem Fußver
kehr dient, in die Höhe geſchichtet, und dteſe ſolide Holzbrückewurde durch die ſi auſthurmenden Wagentrümmer tbeils

gegen theils verſchoben, ſo daß deren Stühzung erfolgen
mußte.f Die meiſten Arzneipflanzen in Thüringen
werden, der „Schwzb.Rud. Lds.-Ztg.“ zufolge, in der Gegend
gon Kölleda und Jeng gebaut. Kölleda baut etwa 136
Morgen Toihminee 73 Morgen Krauſeminze, 140 MorgenAngehtta, 250 Morgen Baldrian. 1887 ſind dort etwa 43 700

für Pfefferminze, 15 800 für Krauſeminze, 35 000 fſtr Bal
drian und 27 000 .4 für Angelika, im Ganzen alſo 121 500 .4

gelöſt worden. 8DieHeirathsausſichten ſind für das ſchöne
Geſchlecht in den coburg-gothaiſchen Landen
wenn man auf Grund der Ergebniſſe der letzten Volkszählung
eine Betrachtung über dieſen heiklen Gegenſtand anſtellen darf

die ungünſtigſten in ganz Thüringen, denn bei einem Ver
leich mit allen benachbarten Staaten ergiebt ſich nirgends ver-Sitnneti ein ſo großer Ueberſchuß der weiblichen Bevöl-
erung über die männliche. Es figurirt nämlich Coburg-Gotha

mit 189 829 Einwohnern 95531 männlichen und 103 298 weib-
lichen. Es beträgt alſo der Ueberſchuß der weiblichen Bevölker
ung 7697 Köpfe, ſodaß 108,1 weibliche auf 100 männliche Ein-
wohner kommen.

Eine Vergiftung durch Chokolade iſt in Groß
Grimma bei Hohenmölſen vorgekommen. Sämmtliche Haus-
enoſſen des Gutsbeſitzers Schumann, welche zu Mittahokolade genoſſen hatten, erkrankten, bald nachdem ſie ſich

wieder an die Arbeit begeben hatten, unter Anzeichen von Ver
giftung; es ſtellte ſich Leibſchmerz und Erbrechen ein, ſodaß die
betreffenden Perſonen nach Hauſe gefahren werden mußten.
Von denſelben iſt eine ältere, ſchon längere Zeit dort dienende
Magd, welche die v Chokolade zubereitet und
von derſelben auch mehr als die anderen ergſen hat, inzwiſchen
geſtorben. Durch den erfolgten Tod dieſer Magd wird die
Aufklärung des Vorfalles viel ſchwieriger werden. Die übrigen
Perſonen ſind nunmehr außer Gefahr.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 16. September.

Aufgeboten: Der Handarbeiter G. H. Leonhardt und Ch,
E. Schöppe, gr. Brunnenſtr. 54.

Eheſchließzungen Der Schloſſer G. O. Buckenauer, Reilſtr.
109 und A. A. B. Cl. Schmidt. Reilſtraße 8. F. H. Hunold-
Cröllwitz und J. W. E. Teucher, gx. Breitenſtraße 3Za.

Geboren Dem Conditor W. L. A. Barth 1 S. Burgſtr.
51. Handarbeiter E. L. Harmuth 1 S. Eichendorffſtraße 9.
Maurer A. Krautſch 1 T. Auguſtſtr. 8. Geſchirrführer F. Th.
Stöcklein 1 T. gr. Brunnenſtr, 28.

„Geſtorben: Die M. C. F. Lindenhahn, 24 Jahr 25 Tage,
Triftſtr. 9. Des Fabrikarbeiters R. Trautmann T. 1 Jahr
14 Tga., Eichendorffſtr. 3. Des Klempnermſtrs. G. K. Bockemüller
S., 6 Mon. 2 Tg., Burgſtr. 38.

Briefkaſten der Redaktion.
Mehrere Arbeiter, die zu unſerer großen

rn unſere Erläuterungen zum Jnvaliditäts- und Alters-
erſicherungsgeſetz ſehr aufmerkſam geleſen haben, fragen

an: „Wie ſteht es aber nun mit der Erlangung der
Renten Hier die Antwort:

Will ein Verſicherter in den Genuß einer Renke ge
langen, ſo hat er weiter nichts zu thun, als ſeinen An
ſpruch unter Ueberreichung ſeiner Quittungskarte, ſowie
der ſonſtigen zur Begründung des Anſpruchs dienenden Be
weisſtücke bei der für ſeinen Wohnort zuſtändigen unteren
Verwaltungsbehörde (Landrath, in Stadtkreiſen Magiſtrat,
Polizeibehörde 2c.) anzumelden. Alles Weitere wird dann
von der zuſtändigen unteren Verwaltungsbehörde veran
laßt. Beanſprucht der Verſicherte Altersrente, ſo muß er
auch fernerhin Beiträge entrichten. Nur beim Eintritt der
Arbeitsunfähigkeit hört die Beitragsleiſtung auf und tritt
dann an die Stelle der Altersrente die höhere Jnvaliden-
rente.

Kirchliche Anzeigen
Zu Nenmarkt: Mittwoch den 15. Oktober Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann.
Zu Glaucha: Mittwoch den 15. Oktober Vorm. 10 Uhr

Beichte und Communion, Paſtor Knuth.

Magdeburger Börfe vom 13. Oktober 1890.

Reichs-Ankeihe 4

Magdeburger Z. priggtigueg S 97, 40 de er Buckau- Obligationen

Defſauer Gas- Obligationen aDiv p. St
1888 J 18589

Magdeburger Allgem. Berſich.GeſellſchafteAct. p. St

à 390 M. vollgezahlt 360 30do. Feuerverſich. Äckien p. St. à 4690 M
mit 28 Einzahlung 225 203do e ehe p St. à 1609z. mit 30 Einzahlung 76 25do Lebens Verſich. Actien p. St, à 1600
Bl. mit 202, Einzahlung 17 25 (40d,000 G

do. Rück Verſich. Actien per St. à 300

P. vollgezahlt 45 45Div. J in
1888 1889

Ackien- Brauerei Neuftadt Magdeburg 10Taroliue, conſolidirte Bergwerks- Acten 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-ſctien e o
Deſſauer Gas-Actien 4 1Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 6 S
„Kette““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 4 0 tLeoph. ver. chen. Fabr. St.-Actien 2 b hMagdebneger Allgemeine Gas-Actien 5 91,50 G

do. Baukverein-Antheile b 118,50 Bdo. Ban- u. Creditbank-Actien 4 10 :2 152,26 bz
do. BergwertsActien 4 12 13do. o. Stamm-Priorit.-Ket, 5 13 13do. Privatbank-Actien 4 b 118,50 Bdo. Straßenbahn-Actien e 10 10 2609,00 Bdo. Theater-Actien 3 j 3Marie conſoldirte BergwerksActien e 4 3 S

Maſchinenſabrik VuckanActien 0 0Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Ackien 4 12 1Magdeburger Zuckerrafſinerie-Stamm-Actien 4 z S
do. do. Stamm-Por.
Tages Kalender für Mittwoch 15. Oktober:
Kgl. Univ.-Bibl.: geöffnet Vorm. v. 9--12 u. Nachm. v. 24

Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abgenommen täg ich in den
beiden letzten Dienſtſtunden Vörſenwerſammlung: Vorm. 7
im Börſengeb. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße. 4,18--12 Uhr und 26 Uhr. Kunſtgew.Verein Abds.
7 Uhr im „Kronprinzen.“ Verein jüng. Buchhändler: Abds.
8 im Central Hotel.“ Kaufmänn. Verein von13 Nov. 1870: Ab. 8 in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer.: Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtäd
Turnhalle. Halleſche VolksLiedertagfel: Abends 8 „Wilkes
Reſtaurant“. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung
im Gartenſagl des Herrn Conſt.-R. Göbel. Zither- Verein
„Harmonie“. Ab. 7 Uhr im „Roſenthal“. Aich- und
Wagageamt: 8-12 und 2—6 Uhr. Botan. Garten: 8-12
und 1—6 Uhr. Städt. Anſt. f. Arbeitsnachweiſung: Jnſp.
Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde
Reifende ebendaſelbſt. Herberge zur Heinatb Mauer-
gaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen Herberge, Marthahans,
Gottesackergaſſe 2.

e er
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hörnten Köpfe zwiſchen den Steinkegeln hervor. Jm Nu ſah er ſich umringt vom
wilden fauniſchen Volk, das, auf Gaisfüßen über die Steppe laufend, ſo dreiſt
herandrängte, daß er ſich ſeiner kaum mit dem Regenſchirm erwehren konnte.
Gleichzeitig ſchoß mit heraushängender Zunge, keuchend ein Hund daher, die Herde
nach dem Hünengrab zurückſcheuchend, um ſich dann knurrend, zähnefletſchend gegen
den Eindringling zu wenden.

Da pfiff es vom Hügelhang und der Verirrte wurde einen Menſchen gewahr,
der regungslos, die Kinnlade auf die Fäuſte geſtützt, im weißen Mantelrock auf
einem Granitbrocken ſaß. Deſſen Haupthaar, ſtraff wie ein Strohdach, war von
der lichten Farbe, welche zu Tacitus' Zeiten zu der Meinung Anlaß gab, im
gerutaniſchen Norden kämen die Kinder mit Greiſenhaaren zur Welt. Die blökenden,
von der Oberlippe nicht bedeckten Zähne und glotzenden Kaninchenaugen gaben ihm
neben ſeinem lebhaft klugen fanniſchen Gefolge ein blödes, halb thieriſches Ausſehen.,

Unbekümmert um den Fremden, hob er jetzt einen bauchigten Topf zum Munde,
aus welchem vorher der Hund geſoffen hatte, faßte ſein Meſſer, als gälte es ein
Opfer am Felſenaltar, entnahm einem „Holſter“ einen Brodlaib, ſchnitt ſich äch
zend eine deſſen Umfang umfaſſende „Stulle,“ auf welche er ein mächtiges Stück
Speck legte, worauf er ſeinen Mund wie ein Nußknacker aufriß, um den geſpießten
Biſſen ſo heftig hineinzuſchieben, daß der Rath fürchtete, die Meſſerſpitze komme
im Nacken hervor.
y Staunend faßte er ſtraffer ſein handfeſtes Wetterdach und trat ſo bewehrt

eran.
„He da, Herr Steppenbewohner!“ Aber der Angerufene hob den Kopf nicht.

„Halloh, guter Freund, wie komme ich nach Horſt zurück? Verſtanden? Kreuz
donner er iſt dümmer, als ſein haariges Geſindel!“

„Je!“ ſtieß der Menſch kauend heraus und ſchleuderte mit der Schäferſchippe
Sand nach dem gehörnten Volk.

Nach Horſt!“ ſchrie der Rath. „Und was ſind das für Geſchöpfe
„Heedſchape!“ antwortete jener, einen Biſſen würgend.
„Gar Heidſchnucken? Und Jhr wohl der Maſter?“
„Wat ſchall ick denn anners ſien!“
„Wo liegt Horſt? Wie? Was? Den Mund auf““
„Dat ſnattert den ganzen Dag,“ murwelte der Schäfer, „un weet nich, dat

ve leev Herrgott dat Munl tun Aeten un nich tun Suaken makt het!“
Damit ſchob er ſtets größere Biſſen ein. Er konnte dreißig, auch fünfzig

Jahre und älter ſein es war ſchwer zu entſcheiden. Gewaſchen hatte er ſich
nicht aus dem Waſſergeräth, das am Rand etwas zerbrochen, außen dunkel, ſonſt
von der Form und dem graugelblichen Thon war, wie die Aſchenkrüge der
Hünenbetten. Auf die Frage, was das für ein Gefäß ſei, lautete die Antwort:

„Dat is 'n Pott! Dunner nich enmal, weet nich, dat dit 'n Pott is!“
„Und wo ſtammt der Pott her
Der Schnuckenhirt dentete mit dem Brodmeſſer über die Schulter nach dem

Hünengrab. Alſo eine Todtenurne. Rath Müller fand dies ſehr merkwürdig.

J e 25 e der u ſein kann„J je!“ meinte der äfer. „Hundert, je, all tweehundert Jahr mag dPottüg wohl ohld ſien.“ v ß Vay 4 Sat
Damit wiſchte er ſein Meſſer an den Hoſen ab und verſauk, den Kopf auf

beiden Fäuſten, in's Wiederkäuen. Da der Rath weiter fragend zweifelte, daß
der „Oelkenpott“ von den „Unnerdsken“ herrühre, da ſolche nicht exiſtirten oder
doch der Sage nach außer Lands gezogen ſeien, weil wir ihnen zu klug geworden,

der Schäfer:
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„Narrerie nix as Narrerie! Gott's un Dunner ohle Wittköppen
unterbrach er ſich, einem Schnuckenſchaf zürnend das von zurechtgelegten Be en-
pfriemen naſchte. „Fix, paß up, Döskopp, und blaff! So ſchmucke Steen erk
lätt Eener nich in Stich. Je dartomal vor twölf Jahren, in bloodiger Nachtit
töög allens up und davon, kööm aberſt darnach wedder tnrügge.“ Und ſich ſcheu
e deutete er nach dem Hünenbett: „Eener ſtak drin! Worum nich!
Aberſcht de Paſtor weet beſſer as ick.“

„Jhr meint,“ begann nach einer Weile der Rath granlich angewandelt, „de.
Herr Paſtor könnte mir die Geſchichte erzählen. Wird er es auch thun

„Dhun dheit he's nich,“ warf der Schäfer hin, nach einer Schichte Beſenheid
langend, die er zuzuſchneiden begann. t

Von nun an hatte er auf alles Zureden ſich näher auszuſprechen nur ein
Kopfſchütteln. Während der Rath zu drängen nicht nachließ, that jener, als höre
er nicht, oder ſagte unr: „Nee, dat lätt Eener bliewen. De Köſter möcht' nich
good darto ſeh'n.“

Nachdem eine unheimliche That in Zuſammenhang mit dem Küſter gebracht
war, ſetzte ſich ſchließlich der Rath vor, anderweitig dahinter zu kommen, als der
Schnuckenſchäfer mit einem Mal die Hände ſinken ließ und mit den hervorquellenden
Kaninchenaugen ſtarr ins Weite glotzte als bemerkte er Beſonderes auf der
dunkelnden Heide.

„Aberſt,“ begann er unaufgefordert, gleichſom nur laut überlegend, „de mit
Schuld hebben Strafe mutt ſien! Der Eene verderwt de Annere ſtirbt.
Mien Fix hävt vandage hüült und ſchichtig blarrt un ick häv de Liek an der
hen lert vorbi kamen un de witten Wiwer wallen ſehen. Dat dreegt
nich!“

Der Rath hatte bis jetzt wenig von den geiſterſüchtigen „Blonden im Heide-
land den weſtfäliſchen „Spoekenkiekers“ und „ſchichtigen Heedſchäpern“ Nieder-
ſachſens gewußt verſtand aber doch ſo viel, daß es ſich um ſchauerliches Hunde-
geheul, weiße Weiber, um eine Leiche und um ein untrügliches ſogenanntes „Vor-
geſicht“ handelte. Von der eigenen Stimmung ausgehend, ſtellte er jetzt die Frage,
ob der Hirt ſo allein an unheimlicher Stätte keine Furcht habe.

„Wat ſchall ick hebben?“ meinte der. „Worum ſchall ick Bange hebben? Die
Unnerdsken ſünd goode Fründ' to mi und de olle Hinnerk wect Veſcheed up de
Du Bange hett Eener, wenn Eener Rath heet und nich Rath weet in fremdem

uus.“
Rath Müller ſtutzte auch über eine weitere Beobachtung. Hinnerk ſchnitt

das Beſenreiſig nämlich nicht mit ſeinem Brodmeſſer zu ſondern benutzte ein
Werkzeug aus Feuerſtein, deſſen Bruchfläche am Griff wie ein zierliches Ornament
ausſah. Wieder ein Produkt der Steinzeit, ein Meſſer, nicht ſchartig noch ſtumpf
und wohl ebenfalls dem Hünengrab entſtammend! Den Rath gelüſtete nach ſolchem
Andenken an die Heide und er ſprach dies aus.

„Nee! Dat nich!“ ward entgegnet.
„Was wollt Jhr dafür, Maſter Hinnerk
„Wat mien is, bliewt mien!“ erfolgte auf weiteres Gebot. „'T is all good.

Dat Handwerktüg werd nich verkoopt.“ Und damit griff Hinnerk in ſeine Mantel
taſche und wies ein zierliches Federmeſſer mit ſilbernem Beſchlag und ſchillerndem
Perlmutterheft vor. „Kieket Se, wenn Se noch künnt, denn et ward all ſchumm-
s 1* ſagte er verſichernd daß es ebenfalls beim Hüneugrab gefunden worden
ei,
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Zweite Beilage zu 2 247 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage-
Salle Nitlwoch 15. Atsver 1590.

finden

n die 99
Anonncen

Halliſche
und

das 99

Halliſche Inſeratenblatt
die weiteſte

Verbreitung.

Hochfeine Jamgica- Rums,
directe Bezüge

vom größten Plantagenbeſizer auf Jamaica,

Hochfeine Arrars
ebenfalls direct importirt,

2 Mark pro Liter an empfiehlt

O HEneennne.
Geraer reinwollene Kleiderſtoffe

in glatt, gemuſtert und modernen (3 Stoffen. Spezialität:Trauer- und Halbtranerſtoffe in guten Qualitäten, empegt

zu bekannt ſehr billigen Preiſen [696
Albert Friedlaender, Königſtr. 5, 1 Treppe.

von

S
ist 300 mal s0 siiss wie S
kein Zucker, sondern nach dem ein-
miithigen Urtheile der Wissenschaft

S

verwende nur d. leicht lösli. od. d. Ta- S

Apoth., Spezereihdlg. All. Fabr. Fahl-List&Co., Salbke-Westerhüsen a. E.

e

Bekanntmachung.
Die auf unſeren Gasanſtalten, Hafenſtraße 1 und Krauſenſtraßße 5, aus

beſten weſtfäliſchen Gas kohlen gewonnenen [661
IaS e a d Gvon r 90 Mark das Hertoliter ab Anſtalt,

15 Mark das Hertoliter frei Gelaß.
e den 16. Auguſt 1890.Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

Wer von Zinſen lebt und ſich
höhere Einkünfte verſchaffen will, verſichere bei der Preußiſchen RentenVer
ſicherungs- Anſtalt zu Berlin W., Kaiſerhofſtr. 2, vertreten durch die Herren
Stadtrath a. D. Jordan in Halle a. S., Bernbur erſtr. 26, Theodor Otto
in Halle a. S., Poſtſtraße 5, Th. Poßpe in Artern, G. Teichmüller in
Bernburg, H. Schmiedt in Bitterfeld, Krauth zu Schloßveichlingen, F. Hilgenfeldt in Cönnern, A. Petzold in Cöthen, Heinr.
Starkloff in Delitzſch, Fr. Mohr in Defſſan, Ävotheker Krauſe in Eckarts
berga, P. Jrmiſch in Eilenburg, en G. Eſchenhagen in Eis-leben, W. Herrmann in Frankenhanſen, Huſchke in Greußen, OberTelegraphen -Aſſiſtent Riede in Herzberg a. O. Spiegler in Hettſtedt,

A. Senſenhaufer in Lützen, H. Pfantſch in Merſeburg, Apotheker Lichteuberg
in Mühlberg a E., A. Dauner in Mühlhanfen i Th., A. Vogel in Naumburg
O. Biertümpfel in Nordhanſen, C. Brechtel in Querfurt, Th. Schander inSangerhanſen, E. Thinius in Torgan, Stadtrath Zickmantel in
Rendant Böttcher in W A. Gerlach in Wiehe, H. Merker in Witten-berg, C. A. Nothe in Zeitz, G. H. Schmidt in Zerbſt, Velkbe ſeit 1838 unter
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſteht, billigſte Verwaltung
77 Millionen Mark Vermögen und 75000 Mitglieder hat, eine lebenslängliche
feſte der ſteigende, ſofort beginnende oder aufgeſchobene Rente, die auch auf
das Leben mehrerer Perſonen, zahlbar le wenigſtens eine derſelben lebt,

eſtellt werden kann. Wer für ſich oder andere Perſonen durch kleinere
eträge eine Verſorgung des hohen Alters und bis dahin eine mäßige, allmählig ſteigende Rente erzielen will, mache eine oder ehrere vollſtändige vder

unvollſtändige Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1890 der Anſtalt. Eine
Kapitalverſicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber ſchließe bei
dieſer ab, wer eine Tochter auszuſteuern, einen Sohn dem Studium zu widmen

gedenkt oder ſich zu ähnlichen künft a Aufgaben ein
ausreichendes Kapital ſichern will.

Dividende der, Leibrenten u. Kapitalverſicherungen Abtheilung A. für 1889:
pro mille der maßgebenden Prämienſummen. [673

et

Hall

Am Sonntag, ven9. d. M. emp ängen
wir wieder einen
großen Transport

e

S yferdeS S und verkaufen die-
S ſelben zu [664

ſere ſoliden
reiſen.e a. S.,Töpferyian J örohmnann Sohn.

Ansſchreibungen.
Die Lieferung von

8000 qm n Reihenrſlaſterſteinen I.

30000 desgleichen la2 Ife n Granitbordſchwellen großen Profils,

3200 Ifäm Granitbordſchwellen kleinen Profils,
300 ebm Porphyr-Mofaikſteine,
130 ebm KHalk-Moſailſtemne

foll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Freitag, den 24. d. M. Vormittags 11 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen. auch
die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

D

Fal

Die Zimmerarbeiten einſchl. Lieferun
um Neubau des Siechenhauſes an der

tbewerbung vergeben werden.
Angebote ſi r bis

ontag, den 19. Oktober Vormittags 10 Nür
auf dem „einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich
nungen ausliegen, auch die Verdingungsan ſchläge entnommen werden können.Halle a/S., den Dltober 1890.

Der Stadtbaurath.
Lohnusen.

des dazu erforderlichen Materials
eeſenerſtraße ſollen im Wege der

6671

ein voſſſomm. unsohadieh. Gewürz. Man

blett.-Form. Zu hab. in j. bess. Drog., 2

nur bewährten Fabrikaten empfehle zu billigſten Preiſen.

Sh An
Hoptigferanten-G We 1603, Hannover 1863,

Brüsoel 1668, OstendeH h e e e us einen G de ennie i Bertörv, Hambeumy, Brestcue-
Coln, Frarkfuurtru; Leipraig, lannover, Aaclremns

Posen M r Frag, Conex al a BelgrWiliale in Halle a. S. bei

Gleünnn V m lerLeipzigerstrasse 95/96. Fernsprecher 5314.
K. 2,27—5, 25.2. re 25.3.09 25.

2,60.

Portwein
Sherry 99Fadeira
Malaga 55Marsala SD,25. [694S Tarragona R. 90 ete.S Ausfühbrliche Preislisten stehen zu Diensten. Aufträge nach Ausser-

halb werden sorgfältig und umgehendt ausgeführt.Glleüm W üun et ma lker,

h nsse 53S e
e

zue S S e e c e

Münchner Kinckh
aus der

Actienbrauerei zum HKindl in München,
Allein auf dem Feſtplatz des X. Deutſchen Bundesſchießen in

Berlin verzapft und mit großem Beifall aufgenommen, empfiehlt
in bekannter feinſter Qualität in Gebinden und Flaſchen

H. Na nn Bölbergasse 2an der grossen Ulrichstr. Fernsprecher Dr. 238.

NB, Preisliſte zu meinen diverſ. Bieren iſt in meinem
Countor zu haben, auch auf Wunſch franco zugeſandt. [383

Se Reſtaurant-Eröffnung.W theile einem geehrten hieſigen, ſowie auswärtigen Publikum er

gebenſt mit, daß ich am Dienstag den 14. Oktober er. das altbekannte

I IöLeipzigerſtraße 1067
eröffne. Sämmtliche Lokalitäten ſind renovirt und uen ausgeſtattet. Als
Spezialität verzapfe meinen geehrten Gäſten ein Glas

vorzügliches echt Culmbacher Exportbier
aus der altrenommirten Exportbier-Brauerei von Conrad Plauk, Culmbach,

ſowie helles agerbier nach Pilſener Art gebraut
von G. H. Schulze Act.-Geſellſch. hier

und echt Döllnitzer Goſe.
E enſo werde für eine gewählte Speifekarte Sorge tragen.Empfehle vorzüglichen Mittagstiſch im Abonnement à 1 Mart. [695

Mein Unternehmen dem Wohlwollen eines geehrten Publikums beſtens
empfohlen haltend, zeichne Mit aller Hochachtung

Fiuur Peissmit Z.
S

Heutenie Schlachtefest,
von Morgens 9 Uhr an Wellfieisch,

Hierzu ladet ergebenſt ein

Gt. chulze.
u Vni ibertroffen! VNemn!?

Nur die reinen
Olivenöl-Coletteſeiſen

wediciniſchen OlivenölSrifen ws

der Erſten Deutſch-Afrikaniſchen

Olivenöl-Seifen- Fabriken

ar S 66 OilHalle a. S. und Nonastier (Tunis),
üben in Folge ihrer großen Reinheit und Milde die
günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus.

Zu haben in allen Apotheken und Parſümerie

abends Udr Concerth aus geladen. Jünglinge
Vorkrag: Kartiſtraße 12. ſ. beſ. willkommen.

689)

Tunis

(8]

e r wj wesledg

Mittwoch 15. Okt. Jedermann iſt ein

Die Triebfeder der Wirkſamkeit und Erfolge eines halliſchen Studenten
der bis beute 112.937 Waiſen erzog. 3ui itt ehe jedermann frei. 679

EKert, Reifeprediger,

euangekommen: Herren V ünn et
e

S Kephyr,
S reitet bei Abotbeter A.

Hermann sohackee. di

in Tricot, Ringwoodh (geſtrickt),
Astrachan, Plüsch, Tuch,
seide, Leder mit diverſenFuttern 2c., großartige Auswahl in

e [577
solid un

preiswerth-

Rekonvalescenten,
Magen- und Nerven

ſchiwachen empfohlen. täglich friſch be
Brunmns,

Magdeburgerſtr. 4 9
Ha. Maſtgeflügel!Von eigen Maſt in fetter und voll

ſleiſchig. Waare empfehle in 5 Kilo-Colli
gegen Nachnahme, per Pfund franco:

S Gänſe 60 Pfg., Enten 65 Pfg. Hühner
so Pfg.
Schöne pommerſche Gänſe,

S einzeln und in größeren Poſten das
Pfund zu 65 Pfennig, franco Sällg

Arno Ross, Tilfit.

Beſt ellungen an
Domininm Stoekow
bei Degoſ (Pommern).

Cösliner Sahnenbutter,
täglich friſch, à Stück 65

e rohe n. gebr. Caſfees in all. Preislagen,
Corned becef.,pa. neuen Sauerkohl, 2 Vfd. 15

nene Schnittbohnen, à Pfd. 20
Pfeffergurken, mine Ringee empfiehlt billigſt 654A. Hollmig, errdurgerſie: 22.

en x

Ww. r W s wohl
Barfüßerſtraße 16.

JTreibriemem
aus bestein KHernieder, selbst-
gefertigt, hat in allen gangbaren Breiten
bis 150 mm wieder Vorräthbig, desgl.
F. Binde- u. Nähriemen,

Riemenverbinder etc.
Reparaturen prowpt u. billigst.

R. Donnerv, llalle a. S,
7] Sattlermeister.

J kanskbimor- aber
bouquet-Fabrik von
Weise Peilerth,

Geiststrasse 5/6Makart- u. Pfanenbonquets in
J all. Größen Ballgarnituren vom
J einfachſten bis eleganteſten Genre.
S Jardinidren, Ballpflauzen undTodtenblum. Sämmtl. Material

zum von Pg ierS blumen Billigſte Preiſe

S vo rer h
Täglich friſche Pfannkuchen

Kartoffelkringel m.
wunderbarem Geſchmack, Kartoffel
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſten ges
riebenen Nabfkuchen, Wielange und
Kaiſer-Zwieback empfiehſt [628

Carl Koch
Herreuſtraße 1. Fernſprecher 531.

und
Vanilleguß, von

Victoria- Theater.
Mittwoch, den 15. Oklober 1890.
ie Verſchwörung der Frauen.
oder: Die Preußen in Breslau.

Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Aufzüger
von Arthur Müller.

Anfang 8 Uhr. Die Direction

Mttwoch
Herren Abend.

P. Paschek,
22 Leipzigerstrasse 22,

Künstliche Zähne und
Plombirungen.

Schmerzlose Zahnoperationen.

Damen eSonntag Utr Vorm. ein Portem
mit ca. 23 .4 in der Pferdebahn vom
Steinthor zur Eiſenbahn verl. Gegen

l abzug. Leipuigerſtr. 542 Tr. liuks.



SommerFahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach:
ürlngen: 8V. 5.30 V. 6.07 V. 739 V. 10.13 V.Ehuriges t 30 V. v 12.55 N. 2.10 N. 5.48 N. 6.27 N.

9.34 A. (nur bis Erfurt) 11.22 A.
431V. 6.465 V.

0.15 V. 11.40 V. 8 1.40 N. 3.53 N. 5.05 N.5.23 N. 6.30 N. 7.9 A. 8,30 A. 8 9.5 A.
10.56 A. 11.25 A.

6.46 V. (nur bis Cöthen) 8 7.15 V. 9.48 V. 10.59 V.
Cöthen) 11.31 V. 8 1.26 N. 3.13 N.

5.41 N. 6.30 N. (nur bis Cöthen) 88.33 A.
10,25 A. 11.55 A. (nur bis Cöthen).

5.15 V. 6.46 V.
11.40 V. 1.20 N. h.9.30 A. 106.32 A. 11.20 A. (nur bis Eisleben.

4.35 V. 7.25 V. 89.50V. 11 V.
1.40 N. 5.56 N. 6 N. 8.5 A. 9.19 A.

7.40 V. 11.24 V. (nur bis Cottbus) 8 1.31 N.
6.36 A. 9.33 A. (bis Finſterwalde.)

7.45 V. 8 11.35 V. 1.18 N. 3.5 N. 552 N.

Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

Leipzig 247 V

Magdeburg:
(nur bis

Nordhanſen-Caſiel:

4.21 N. 5.14 N. 5.31 N. 8 A. (von Weißen-
fels) 8.23 A. 9.11 A. 11.14 A. FI1.53 A.5.25 V. 6.36 V. 8 7.9 V. 7.449 V. 9.40 V.
10.54 V. 11.28 V. 8 1.7 N. 1.15 N. 2.52 N.

4.14 N. 5.29 N. 5.49 N. 7.19 A. 8 8.23 A.

Berliu: 3.46 V.
12 A.

Sorau-Guben:

Galberſtadt:
9.25 A.

von:
Thüringen: 3.41 V. 4.30 V.

Leipzig

9.10 A. 10.18 A.
Magdeburg

6.56 N.

Berlin
11.15 A.

orau-Guben:

Halberſtadt:
4.55 N.

Schnellzug 1. und 2. Klaſſe.

12.46 N. 8 7.9

s Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

2.32 V. 6.34 V. (von Cöthen) *7.27 V. 8.40 V. (von
Cöthen) 10 V. 8 1.23 N. 3,38 N. 5. 1N.

s 8.58 A. 10.50 A.Caſſel-Nordhaufen: 6.29 V. (von Eisleben) 6.55 V. 7.16 V. 10.5 V.
12.40 N. 1.13 N. 5.13 N 7.29 A. (kommt von

Eisleben) 7.56 A. 10.40 A.455 V. 7.27 V. (von Bitterfeld) 9.59V. 10.32 V.
11.25 V. 1.55 N. 5.29 N. 5.44 N. 8.57 A.

7.5 V. (von Falkenberg) 10.27 V. (von Guben) l

6.36 V. (von Cönnern)
5.20

7 *7.36 V. n 89.50 V.

wut bis Sangerhauſen). 9 V.
(nur bis Eisleben) 2,5 N. 5.50 N.

7.5 V. -8.40 V. 10.28 V. 1.6 N.

11.49 A.

A. 10,14 A.
8.10 V. 10.3 V. 8 1.13 N.

N. S68 A.
Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.

Bekanntmachung.
Nachdem die kalkulatoriſche Prüfung des Special-Protokolls über die

bei dem unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 6. bis 18. Auguſt d. Js.
abgehaltene Auction der verfallenen, in den Monaten April, Mai und Juni
1889 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern von 61561
bis 74500 umfaßten und worüber die Pfandſcheine in braunem Druck ausge

ſtellt und auf der Vorderſeite mit einem r e verſehſind, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Verſeßer bezw. Pfandſchein-
Inhaber aufgefordert, die in dieſer Auction über die Forderung des Leihamtes
hinqus erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der a Präkluſivfriſt

vom 10. Oktober 1890 bis 9.
bei der Kaſſe des Leihamtes gegen
Quittung abzuheben.

Alle in dieſer einjährigen Präkluſiofriſt aber nicht abgehobenen Ueber-
ſchüſſe verfallen unnachſichtlich dem Reſervefond des Leihamtes bezw. der

am 8. Oktober 1890.
Ortsarmen-HKaſſe.

Halle a/S.

Kreuz von gleicher Farbe verſehen

ktober 1891.
Rückgabe der Pfandſcheine und gegen

Das Leihamt der Stadt Galle.

Warnung.
Aufs neue rathen wir unſern Mit-

bürgern ab, Jedwedem, der um eine
Unterſtützung anſpricht, etwas zu
geben. Zur Recherche iſt Stadtdiacon
Wehrmann Hrukenbergſtraße 8II,
bereit. Der Gefängniß-Verein.

Fe WV HALLE A. s.
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

Ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr
Mikrophon 151. C

5

Ein junges ifehlerſ rekes Reitptferd 0
wird zu kaufen geſ. Offerten mit
Preis sub L. z. 23443 bef. Rud
PIosse, Halle a/S. [611

Anf kländl. Grundſtück (Gebäudeßmit 6800 M. verſichert.) werden
dB. 5400 a 4

zur I Stelle von pünktlichem Zins-11
zahler per. ſofort geſucht. Gefl.
Offert. sub. N. I. 4545 befördert
Rudolf Mosse, Halle a. S. [6907

C

0
Eine oder zwei
Siemens-Lampen

zu kaufen geſucht. Offert. mit Preis
sub. K. r. 4541 bef. Rudol 8
Mosse, Halle. [691
Magdebargorgtr. 366
iſt die in der 2. Etage belegene herr- I
ſchaſtl. eingerichtete Wohnung zu ver
miethen und 1. April beziehbar. 15797

Blumenſtraße 9
Und 2 herrſchaftlich eingerichtetes
Wobnnnyen (Parterre und II. Et. zu
vermiethen und gleich beziehbar. bis

beieinanderfg
l en eventl. mit

Wohnung,
zum äußerſt billigen Miethspreiss
ſofort oder ſpäter zu vermiethen
Näheres zu erfragen 1010)

Thalamtſtr. 12 beim Portier n

38 Die von Frau Staats anwalt
Simon, Karlſtraße 2, gegenüber
dem parkartigen Garten des
Nenmarkt-Schützenhauſes inne-
gehabte Wohnung: 10 heizbare
Zim., 3 Kam., Küche und Zub.
iſt 1. April 1891, eventl. auch
ahealt zu vermiethen. Be-
ichtig. 10—-1. Näh. daſ. part.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 3500 ebm Stein-

knack zur Regnlirung, der Saale bei
Pfützthal ſoll in öffentlicher Verdingung
vergeben werden. [707Angebote ſind, verſiegelt und mit
entſprechender Aufſchriſt verſehen bis
zum 20. ds. Mts. Vormitt. 11 Uhr,
an die Königliche Waſſer-Bauinſpection
hier, Mühlweg 24b, einzureichen.

Das Angevotsformular nebſt Be-
dingungen kann gegen Erſtattung von
75 55 Abſchreibegebühr von dort be-
zogen werden.

Halle a. S., den 13. October 1890
Die Königliche Waſſer-Baninſpecrtion.

Holz- Auction.
Es ſollen

Freitag, den 17. October er.,
von Vorm. 9 Uhr ab,

im Forſtrevier Burgkemnitz, in d. Total.:

ca. 450 kief. Bau u. Latt
ſtämme, ca. 200 Hanfen
meiſt ſtarker kief. Stangen
meiſtbietend verkauſt werden.

Käufer wollen ſich im hieſigen Gaſt-
hof verſammeln. [63Burgkemnitz, am 10. October 1890.

Die Forſtverwaltung.
Kaden.

L am gert,
mit ca. 380 Morgen gutem Getreide-
boden, Wieſen und Holz, in nächſter
Nähe Bebra's ſteht unter ſehr günſtigen

Bedingungen zu 501verpachten oder zu verkanfey.
Bewerbungen etc. unter Chiffre

S. G. 297 an Wansenstein
Vogler A. G., Gera (Reuß) finden
r Erledigung von Seiten des Be
ſbßers.

w

v Ein Gut,
Nieder-Schleſien, angrenzend an Gym-
naſiglſtadt u. Bahnhof, 500 Mrg. Ack.,
Wieſen u. Wald, gute Jagd, Gebäude
maſſiv, Herrenhaus, ſchöne Zimmer ec.,
iſt mit Vieh, Jnvent. u. Ernte zu ver
kanfen. Preis 35,000 Thlr. wenig be-
laſtet, Anzahlung c. 10,000 Thlr. Ein

inshaus wird in Zahlung genommen.
Näh. b C. Nicedergesüss,
670 Haynan in Schleſien

Verkänflich
ein Paar eleg. Wagenpferde,
braune Wallachen, 5jähr., 5,6“ hoch.
Halbblut vom Falkirk, ſehr flolt und
ganz ſfromm. Preis 2000 Mark.
Wagen zur Abholung
Völpke oder Wefensleben.

Sommerſchenburg,
J. von Nathusius.

Z ſchöne hochtragende Ferſen (H ol

länder) verkauft 8 (699
chlemen,

am Bahnhof
638

Activa. Bilanz pro 31. August 1890.

vvoovvvooooorvvroerr--

696] Eisleben, den 31. August 1890.

L. Manss. F. C. Baumann.

Eisleben, den 18. September 1890.
Die Revisoren des Aufsichtsrathes.

Wilhelm Beinert. Otto Kramer Rudolph Richter.

Passe
Grundstück Conto Actien-Capital- ContoWert M. 25 450.25 550 Stück Actien à 1000 Mark 550 000 00Abschreibung 25 509.00 24 941 25Hypotheken- Conto 100 000 00
Gebäude- Conto Reservefond- Conto 26 430 05Wert. II. 297 064.50 Dispositions-Fond 23 10923Absehreibung 229 7 426.60289 637 90Deleredere-Conto 5 023 97
Maschinon- Conto Creditoren 21 644 180ort N. 44 113.50 Gewinn- und Voerlust- Conto

Absechreiburg 100 v 4411.35] 39 702 15 Reingewinn im Jahre 1090 28 493 13
Sack- Conto

Wert. I. 4215.70Abschreibung 20 843. 151 3 372 55
Fabrik-Utensilien-Conto

Werth 7 J e 7 M. 647.80
Abschreibung 20 129.55 518 25

Wirthschafts-Utensilien-Conto
WMWerth M. 525. 10Abschreibung 200 105.00 420 10

Comptoir Utensilien-Conto

Wert. I. 356. 85Abschreibung 200 71.35 285 50
Cassa- Conto

Baarbestäünde 4 837 61
Wechsel- Conto

Wechselbestände 22 745 60
Debitoren 223 973 98Brunnenbau-Conto I1282344Versicherungs- Conto 5 Jahr vorausbezahlte

Prämie. 5 026 00Malz- Conto
Werth der Malz-Vorräthe 125 103 80

Malzkeime- Conto
—7 Werth der Malzkeimevorräthe 1313 05

Mark [754 701 is Mark [751 701 18
n ManDebet. Gewinn- u. Verlust-Conto pro 31. August 1890. Credöät,

An Gerste und Vermälzungskosten „885 218 5o Per Malz- Conto Einnahme für Malz. 927253 18
Zinsen-Conto 18726 00] Malzkeime- Conto Malzkeime] 22052 34Roparaturen- Conto 3585 [161 Goerste-Abfall- Conto AbfallGeschäftsunkosten-Conto e 2 7 362 78 gorste 8138 75

v LPLabrikunkosten- Conto 562 30Abschreibungen auf
Grundstück- Conto 290) BI. 509,00
Gebäüude- Conto 21 7426,60Maschinen-Conto 109 4411,35
Sack- Conto 209 843,15Fabrik Utensilien-Conto 2090 129,55
Wirthschafts-Utens.-Conto 209 105,00
Comptoir-Utensilien-Conto 209 71,35 13 496 00

m Reingewinn 28 493 13davon:
dem Reservefond 590 Von

M. 28193,13 M. 1424,65
Aufsichstsrath Tantième von

A. 27068,48 M. 1353,40
Vorstande u. Beamten Tantièmen und r
Gratificatiouen I. 3266,10

den Actionairen 490 Dividende 22000,00
dem Delcredere-Conto 4458,98

M. 28493, 13 verM. 957 444 27 M. 957 44427
Actien-FEalzfabrils Disleben.

Auf Grund der stattgetundenen Prüfung der vom Vorstande gefiührten Bücher descheinigen wir hierdurch
die Richtigkeit des vorstehenden Rechnungsabsehlusses,

Die Superrevisoren.
E. Reichel.

Einen Fuchswallach gut geritten.
für jedes Gewicht, ein- u. zweiſpännig
gefahren, verkauft wegen Nachzucht

Schlemn,
Naundorf bei Salzmünde.

Ein Fowler'ſcher Dampfpflug wird
zum Pflügen von circa 200 Morgen
geſucht. Offerten an Rittergut Puſt-
leben bei Nordhauſen. [637

Oes s ü O R.
36 000 Markt erſte Hypothek (Hälfte

des Kaufpreiſes) ſuche ich zum 1. Januar
auf mein gut verzinsliches Hausgrund-
ſtück in Bahnhofsnähe. Off. sub G. G.
erbitte ich an die Exp. dieſes Blattes.

24,000 Mark anf ſeine erſte Haus-
nud Acker Hhpothek geſucht. Ver-
mittler verbeten. Off. ſind in der Exp.

1d. Ztg. unt. No. 1000 niederzulegen.

Offenen. geſuchtestellen.

Ein tüchtiger erfahrener Landwirth
ſucht per ſofort Stellung u
als erſter oder alleiniger

Verwalter.Gefl. Offerten sub V. R. poſtlagernd
Ober-Dorla bei Mühlhauſen in Thü-
ringen erbeten.

Ein tüchtiger Feldverwalter findet
ſofort Stellnug auf 1603Rittergut Gehofen bei Artern.

Ein in allen Zweigen der Landwirlh-
ſchaft gebildeter Verwalter 25 Jahr
alt, der über ſeine bisherige Thätigkeit
die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat,
ſucht zum 1. Januar eine alleinige od
erſte Verwalterſtelle. Gefl. Auskunft
ertheilt Jnſp. Pacetzoldt zu Herren
gofferſtedt bei Buttſtädt. (626

Auf Domäne Henusdorf bei Apolda
findet zum 1. November oder Martini

2 Jahr alt, weil überzähl., z. Verkauf.

Damen
aus feinen Kreiſen werden als

Pertreteriunen
für

Aussteuer-Fabrikate

Naundorf bei Salzmünde. feld erbeten.

ein unverheiratheter Schäfer Stel-
lung. auch ſteht daſelbſt ein engl. Eber,

Bielefelder Leinen- und

gegen hohe Proviſion geſucht. Offert.
unter S. B. 90 poſtlag- Vieh

Jn einer mittleren Gutswirthſchaft Neue Promenade 7 III iſt ein gut
bei Mühlhanſen i Th. wird unter möbl. Zimmer m. ſep. Eing. z. verm.
Leitung der Hausfrau eine in der
Molkerei und einfachen Küche erfahreue
Mamſell geſucht. Offerten an
Heller, Mühlhanſen i Th. [668

Landwirthſchafterin. und 1 Köchin,
welche ſelbſtändig kocht, zum baldigen
Antritt ſucht Fr. Bepnrade,
Sandberg 7. [672

Eine Mamſell, welche in Koch und
Milchwirthſchaft ſelbſtändig iſt, ſucht
auf einem großen Gute 1. Jannar
r Stellung. Alter 20 Jahr.Sowie 2 feine Hausmädchen ſuchen
ſofort oder 1. Januar Stellung. Näh.
durch Salomon, Göttnitz bei Stums-

dorf. [681Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchin Stuben,
Haus und Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen d. Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 19.

10 Korbacher-Gesollen
4] auf Matt- Arbeit bei hohem u

ſofort geſucht. 16
Gustav Götze, Schönebeck.

Zum 1. November wird ein gut em-
pfohlener herrſchaftlicher Diener ge
ſucht. Zengniſſe nebſt Photographie
zu ſenden an Frau Geh. Commerzien-
rath Lucius in Erfurt. [636

1 geſunde

Permiethungen.

Bernburgerftraße 28
iſt zum 1. April 1891 die
Vel-Etage, enth. 7 gr. Zimmer, Küche.
Badezimmer ec., zu vermiethen. [662

Freundlich möbl. Zimmer mit ſep.
Eingang für 12 Mk. zu vermiethen
676] NWeckelstrasse 4 hart.
W GBlumenſtraße 15

3 Zimmer nedſt Zubehör ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. [692

55 Herrſchaftl. 1. Stock
(6 heizbare Zimmer u. ſ. w. zum

Amme weiſt nach
Pauline Vleckinger,

Ranniſſcheſtraße 19.

1. April 1891 zu vermiethen [473
Moritzzwinger 9 a.

l Frdl. Wohnungen z
vermiethen Frieſenſtraße 20.

Baagemtein Vogler,

A. G., Halle a. S.,
Schmeerſtraße 311.

Un ununterbrochen geöſf. v. 3--7 Uhr.
Fernſprecher Nr. 347.

Anuoncenannghme für alle in-
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit
ſchriften. Discret, prompt, billig.

Unſer Geſchäftslokal

beſindet ſich jetzt e.
Schmeerſtr. 31 I.

Haasenstein Voller Arb.

Drevohmaschinen- Führer

mit guten Zeugniſſen erhält
dauernde Stellung ſofort, auch
außer Dreſchzeit auf Schneide-

mühle von 1687z. Wehser, Zerbſt,8 Schloßmühle-
100000 Iarr

werden zu 49 auf eine Brauerei
ſogleich oder ſpäter geſucht. Gef.
Offerten unter 100,000 an
Hnansenstein Vogler,
A. G. Halle a. S. erbeten.

Ein Fräulein aus guter Familie
24 Jahr alt, ſehr tüchtig im Haus-
halt und in Handarbeit, ſucht
bald Stelle als Geſellſchafterin
oder Stütze. Off. u. A. N. 5570
an Haasenstein Vogler,
A. G. Halle a. S. erbeten.

Für mein Garn, Poſamculen-
und Weißwaaren- Geſchäft fuche
ich per bald od. 1. Januar 1891
eine gewandte und znuverläſſige

Verkäuferin.
Offerten mit Zeugniſſen und Ge-
haltsanſprüchen bei freier Station
werden erbeten. 688

Carl August Lysius,
Greußen i. Thüringen.

Verantwortlich: L. Lehmann (Jnſexate), Halle o
en l M alli
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